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Republik im Angriffzur Fünferkonferenz

Der faschistische Druck auf Frankreich

Paris . ( HavaS ) ' Frstu TabouiS befaßt sich
im Blatte „ Oeuvre " mit den internationalen Fol -
gen der Ereignisse in Spanien und sagt : Im bri «
tischen Außenministerium ist angesichts , dieser Er¬
eignisse der - feste Entschluß Dorherrscheno , um

WWMWMDgWWW , . . der
II . Arbeiter - Internationale und des Jntrrnatio -
nolen Allgewerkschaftsbundes , welche in Brüssel
zusammengetreteu sind , haben einen gemein - '
samen Aufruf erlasse «, indem erklärt wird , dab
»dir ' Sache des freien Spanien auch die Sache
der Weltdemokratle " sei. Der Aufruf verurteilt
die revolutionäre » Aufständischen , wünscht dem
spanischen Bolle in seinem »heldenhaften Kampf
für die Demokratie und Republik " Erfolg und
schließt mit der Erklärung : »Fordert von allen
demokratischen Staaten , daß nach de » gültigen
Bestimmungen deS internationalen Rechtes die
ordentliche und legale spanische Regierung . dir
unerläßlichen Mittel zu ihrer Verteidigung er¬
halte » könne . "

Die Internationale für die
spanische Demokratie

Brüssel . Die Vollzugsausschüsse

Madrid . sTsch . P. B. ) Rach Aenßerun -
gen spanischer Regierungskreise gestaltet sich dir
Lage der regierungstreuen Truppen im ganzen
Lande weiterhin günstig . AllerwärtS feien erfolg¬
reiche Vormärsche festzustcllen . Der Marsch auf
Saragossa mache Fortschritte . Der strate¬
gisch wichtige Ort B a r b a st r o» von wo aus
der Borstoß auf HueSca erfolgen solle , sei eben -
falls gestern gefallen . Im Süden erwarte die Re¬
gierung die baldige Unterwersung ll o r d o b a i
und Arana das . Die aus den Streitkräfte »
von Alicante und - . Cartagena - gebildete Heeres -
sänke - die Albacete erobert habe , habe sich mit den
vollssronttruppe » aul Madrid vereinigt und rückt
gememsam Mt ihnen gegen Cordoba vor . In de ?
Sierra Guadarrama habe der Kampfeifernach - .
gelassen . Somosierra und Alto deLeonseien wei¬
terhin in Händen der Regierungstruppen . Oviedo
werde noch immer von der Militärgruppe behaupt
tet , sei jedoch von den Minenarbeitern vollständig
eingeschlossen .

Paris . ( Tsch. P. B. ) Die Madrider Rund ,
funkstation hat Mittwoch nachmittags mitgeteilt ,
daß sich sämtliche , spanischen Mittelmeerhäfen so¬
wie sämtliche Häfen an der Atlantischen Küste mit
Ausnahme von Cadiz in den Händen der spani¬
schen Regierung befinden . Die Rogierungsslotte
verhindert in der Meerenge von Gibraltar die
Landung aufständischer Truppe » aus Spanisch -
Marokko an der Küste von Spanien ' . Die Flug¬
zeuge der Aufständischen können die Meerenge
nur unter großen Schwierigkeiten überfliegen , da
sie von der Kriegsflotte bombardiert werden . In
In Oviedo haben sich die Aufständischen ergebe ».

mit Vorbehalten gepflastert

Italien hat nunmehr offiziell er -
llärt , haß es di « FUnferkonferenz beschicken
werde . ES betont ausdrücklich , daß «S sich erst
entfchlossen habe , nachdem Etigland alle Be¬
dingungen Italiens erfüllt habe .
Nachdem sich die Weltmächte vor Mussolini ge¬
nügend gedemütigt haben , um ihn endlich in die
europäische Front " zu bekommen , beginnt Hit¬
ler seine Bedingungen zu servieren .
Di « nächste . Etappe wird alsp . «in allgemeiner
Rückzug vor- den deutschen Vorbehalten sein . Ma «
mag . danach ermess «, waS aus der Konferenz
«och herausschauen kann .

Der Berliner Berichterstatter deS „ Daily
Mail " verzeichnet folgenden Eindruck an den
deutschen amtlichen Stellen : Die Vergangenheit
muß ausgelöscht werden , die Verletzung des
Locarnovertrages und di « Remilitarisierung des
Rheinlandes sind Fragen , welche nicht aufs Tapet
gebracht werden dürfen . Außerdem hegt ' Deutsch¬
land den - Wunsch, , daß ihm auf der Konferenz
nicht Fragen ' wie z. B. die in den. letzten
britischen/Dokumenten enthaltene . Frage , ob
D e u' t ' s ch' . l a n' d' in der Lage ist , Verträge
tu ü. e t ; ii - n - ba ' re - n? " g «stellt we r - d en ; .

'
London . Der ständig «. UnterstaatSsekretavim

englischen Außenamt , Sir Robert . B ans i t ».
_ tart . - wird sich in den nächsten Tagen zu . einem

Prjvatbesuch auf neu » bis zehn Tage
N a ch B « r l i n begeben .

erteilt . Die Flugzeugfabrik hat — wie » Jnran »
sigeant " meldet , die Maschinengewehre und die
Bombenabwursvorrichtungen abmontieren lassen ,
doch' beharrt das französische Ministerium für
Auswärtige Angelegenheiten auf seiner ableh¬
nenden . Stellungnahme . Das gleiche Blatt berich¬
tet , haß die französische Regierung bei ihrer Er »
llärung in der Kammer am. Freitag , darauf ver »
-Iveisen will , daß sie - einen streng neutralen
- Standpunkt einnimmt , während die R e g i e-
- r - u n g en der übrigen S t a a t o^n diese
Neutraliität nicht «' inhal - ten .

Hitlers Handl
j>C. ' Tanger . ( HavaS . ) Aus sicherer Quelle
wird mitgeteilt , daß - auf dem Flugplatz in Tetuan
drei neu e F. l u g. z e u g e gesehen wurde »,

jvön welchen eisteS ein dreimötorigeS JunkerS -
f . l n g z e u g ist . - In - Ceuta . sind zwei kleine
Htzdroavione eingetroffen . ' . .

Berlin . Zum „Schutz der . in Spanien le¬
ibenden deutschen Rcichsangehörigen " -sind an der
Wrdküste Spaniens - das / deutsche Panzerschiff
Deutschland " und an der. SVdkstste das . Panzer¬
schiff „Admiral . Scheer " eingetroffen-. BW« r wur¬
den von italienische » Dampfern . 1200 und . von
deutsche » Handelsschiffen insgesamt 800 ReichS -

- angehötige an - Bord, genommen .

Wachsende Interventlonduit der fafdilitlschenMächte
Die Nachrichten vom Mittwoch zeigen , daß trotz aller Anstrengungen der Aufständische « und

gewisser klehter Teilerfolge der Generale — so der Einnahme deS wenig bedeutsamen H u c l v a
— dieSiegeSauSsicht - en der Republik täglich , wachsen . Die republi¬
kanischen Armeen sind sowohl im Norden gegenSaragossa , als auch im Süden gegen Sevilla im
Vordringen und die Exekutivgewalt der Regierung festigt sich so, daß sie an eine teilweise Mobi¬
lisierung schreiten konnte .

Dagegen zeig «» sich die f a s ch i st i s ch e n Staaten , vor allein nunmehr , D e u t s ch»
l a n d, in ihrer Nervosität immer mehr geneigt , zu einer I n t e r v e ir t i o n überzugehen .
Richt nur die Entsendung deutschrr Kriegsschiff « und die Lieferung von Material an die Aufstän¬
dischen , sondern vor allem die mit Hochdruck ein fetzende - Propaganda welle nn d
Greurlhetzr gegen di « spanische Republik und die französische Negierung , die lauten Dro¬
hungen der dirigierten Presse zeig «, daß man . in Berlin und Rom nicht abgeneigt zu sei » scheint ,
unter irgendeinem Vorwand - in den Kampf einzugreifen und vielleicht Spanisch - Marokko als
Beute heimzubringen . Hier dürfte aber immerhitr ein nennenswerter Widerstand EnlandS einsetzen .

jeden Preis zu verhindern , daß sich Ita¬
lien und Deutschland in Spanisch - Marokko festset¬
zen. Es ist offensichtlich , daß die Londoner Regie¬
rung zu diesem Zwecke selbst die größten Opfer
nicht scheuen wird .

London . ( Reuter ) Informationen des Rcu -
terbüros zufolge werden privaten britischen
Firmen , welche Waffen nach Spanien ausführen
wollen , keine Hindernisse in den Weg gelegt . . Ein
Gesuch um Bewilligung zur Ausfuhr wurde bis¬
her nicht borgelegt ; es sei aber kein ' Grund zu Be¬
fürchtungen vorhanden , daß die. Gesuche abschlä¬
gig beschieden wenden ' würden . -

Washington . Um Donnerstag gehen zwei
wölkerä aäieklkanischi^Krieg -schlffe ' , und zwar die
Panzerkreuzer ' „ A r k a n- s ä S" und „ W h o-
ming " , in . die . spanischen Gewässer ab. Dienstag
ist in Alicante der amerikanische Kreuzer ' „ Quincy "
eingetroffen , um hier die amerikanischen Staats¬
angehörigen aus Madrid, . 148 an der Zahl und
andere Fremde , die in den Gebäuden der amcri -
kaNischen Botschaft Schutz gesucht ^ haben , zu er¬
warten .

ein U - Boot verloren ,

Gibraltar . ( HavaS ) Mittwoch nach¬
mittags kam es auf offenem Meere bei der Ost¬
küste Gibraltars zu einer Schlacht zwischen einem
Hydroavion der Aufständischen und zwei Untersee¬
booten der Regiening . Der Hydroavion bombar¬
dierte die Unterseeboote länger als 18 Minuten .
Ein Unterseeboot ging unter und tauchte nicht
mehr zur Oberfläche auf , so daß man es verloren
gibt . Das zweite Schiff wurde in rascher Fahrt in
Richtung auf Malaga gesichtet .

Bin Flugzeug abgeschossen
Madrid . ( Tsch. P. B. ) In Laroda in der

Provinz Malaga haben , die Regierungstruppe »
ein Flugzeug der Aufständischen abgeschoffen . Zwei
Insassen des Flugzeuges kamen « ms Lebe ».

Paris . ' ( Tsch. P. - B. ) Die Regierung hat
bisher - «och keinem offizielle Erklärung über - das
Verhältnis Frankreichs ' zu- den,Ereignissen in
Spaniey und über die Flugzeug - , Waffen - tzssd
Munitionslicsorungen an die spanische Regierung
abgegeben , sie behält sich diese Erklärung
. für di,e K a m. m. e r s i tz u n g, am Frei¬
lag vor .

i Die von dem kommunistischen Deputierten
Rammekte ' angemeldete Jnterpellgtion , ob es
wahr sei, daß die' französischen Behörde »' es ab - ,
gelehnt haben , ■spanische Schiffe im Häfen von
Marsaille mit Benzin für die spanischen Regie »'
rungSflugzeuge zu versorgest , wird an informier »,
je » ' Stellen als indirekte ' Bestätigung der beah »
sschtigtest N e u t Vst Ii t ä t 8 e- r - k l ä r Ust: gt
welche die Regierung am -Freitag ' in >der Kammers
abgeben -will , aufgefaht .

Die . Abendblätter berichten, . daß sich -die 28
französischen . Flugzeuge , der - Type „ Potcz 28 " ,
welche- ' dte. spanische. Regierung seinerzeit , noch vor
der RMlütion , in Frankreich -bestellt hatte und '
die -nustnsehr fertiggestellt sind, , immer . . noch auf
dim . ' Pgrsiser. FlugWtz ^ . befinden. - Das ' Ministe¬
rium für Auswärtige , tzlngelegegheiten hat bisher
die Siartbewilligstng . trotz , dem heute - erfolgtest

tsteuerlichen Ersuchen . der . spanischen Botschaft ' nicht

Blum nach Belgrad ?
Belgrad . ( Avala . ) Die „ Pravda " ver¬

öffentlicht Informativ » «» ihres Pariser Bericht¬
erstatters , die besagen , daß der französische Mini¬
sterpräsident Löon Blum im August Belgrad be¬
suchen will , von wo er sich nach Bukarest legeben
werdet Die „ Pravda " hebt hervor , daß Minister¬
präsident Lton Blum' schon seit seiner AmtSüber »

- «ahme . in. eygesn Kontakt "mit ' den 1Staaten der
Kleinen Esttente steht . Die der Regierung Blum
nahestehenden französischen politischen Kreise rr »
klärrn , daß Ministerpräsident Blum seinen , ge¬
planten Besuch st»' Belgrad für besonders bedeut¬
sam- And ' wichtig hält . ' ES wird sein erster -offi¬
zieller Besuch im . AüSlande sein . - Der -Pariser '
Berichterstatter der ,,Pravda " erinnert , daran ,
daß Lton Blum «»dralle sein « . Kollegen in der
frenzSfischen Regierung der Ueberzeugung sind ,
daß daS gegenseitige Verhältnis zwischen Frank¬
reich und der Kleine » Entente noch mehr- vertieft
und gefestigt werden müßte, - \

Die Befestigung Helgolands
" -i . ' . ' UÜW. ' (Mch: . P,' . B; )"' MissWk' M ' «WWärot

tige AngelegcNheiteN - ' AntonY . Eben erklärte heute
isn Unterhaus in Erwiderung . stuf -die Anfrage
eistes lonfervativess Mitgliedes des/Unterhauses ,
der , britischen Regierung ' "sei ' eS bekannt, ' . daß
Deutschland Helgoland befestige, doch halte es die ,
britische -Mgierussgsticht W i angezeigt , diese '

Jfrage
in einem Zeiipünkt zur Erörterung zu stet¬

en, in welchem Verhandlungen über eine allge »
- meine europäische Regelung vorbereitet werden ,

von - welchen sie einen Erfolg erwartet .

kukvpäische Waase
• Am 11. Juli wurden die Vereinbarungen

bekannt , die Deutschland mit Oesterreich abge¬
schlossen hatte . Ganz Europa wußte im ersten
Augenblick , daß die entscheidende Tatsache bei die¬
sem Abkommen nicht ein besseres Verhättnis zwi¬
schen den beiden deutschen Staaten , sonder » die
Annäherung Deutschlands und
Italiens war . Seit dem nationalsozialisti¬
schen Putsch in Oesterreich vom Juli 1034 —
seitdem gerade jetzt zwei Jahre vergangen sind —
da Mussolini seine Divisionen am Brenner auf¬
marschieren ließ , waren Deutschland und Italien
die Hanptgcgner an der Donau , welche sich die
Schlüsselstellung Wiens streitig machten , der Ge¬
gensatz Hitler —Mussolini war eine der größten
Schwächen des internationalen Faschismus .

Kein Wunder daher , wenn die europäischen
Demokratien , von denen manche in der österrei¬
chischen Frage leider keine Initiative entfalteten
und Mussolini das Feld überließen , in dem
Augenblick , da die beiden faschistischen Großmächte
das Kriegsbeil zu begraben schienen , aufhorchtcn ,
einen Block faschistischer Mächte von
Neapel bis Hamburg entstehen sahen und die Be¬
fürchtung ausirat , die auch uns in der Tschecho¬
slowakei lebhaft interessiert , daß Mittel -
europavollständiguuterdenEin »
flutz eines faschistischen Staaten¬
blocks gerät . DaS würde naturgemäß auch in¬
nerpolitische Folgen für oie tschechoslowakische
Demokratie nach sich ziehen .

Sy einfach und rasch jedoch , wie cs sich die
gleichgeschaltete Presse des Dritten Reiches und
die meisten ' sudetendeutschen Zeitungen vorgestelsj
haben , vollzieht sich die Entwicklung nicht . Die
Gegensätze zwischen Deutschland und Italien sind
mit den Vereinbarungen vom 11 . Juli nicht ver¬
schwunden , es ist nur die Entscheidung darüber ,
welche Macht die vorherrschende im Donaubeckcn
sein soll , vertagt . Das Verhältnis Italiens und
Deutschlands ist aber auch in entscheidendem Maße
abhängig von der Gestaltung des Verhältnisses
jeder der beiden Mächte zu England . Hält Groß¬
britannien den Gegensatz zu Italien im Mittel¬
meer für den Angelpunkt seiner Europapolitik ,
dann wird es versuchen , jedem Konflikt mit
Deutschland auszuweichen und dieses wird be¬
müht sein, England nicht in die Arme Frank¬
reichs zu treiben . Italien wird wieder ver¬
suchen , Frankreich in eine Mittelstellung zwischen
Italien und - England zu bringen und wird schon
deswegen nicht allzu dicke Freund¬
schaft mit Deutschland halten .

Wäre es also schon ein Fehler in dem Er¬
eignis vom 11. Juli eine unmittelbare Bedro¬
hung der Tschechoslowakei und ihrer demokrati¬
schen Verfassung zu sehen , so ha ' das Land oben¬
drein einen Rückhalt an seinen Bundesgenossen ,
der Kleinen Entente , Frankreich und der Sowjet¬
union . Daß England nicht so leicht seine Zusam¬
menarbeit mit . Frankreich aufgeben wird , ist klar
und es gibt keinen Engländer , der die territoriale
Unversehrtheit Frankreichs , Belgiens und Hol¬
lands nicht für eine Lebensfrage seines Heimat¬
landes halten würde . Gewiß hat England an
Mitteleuropa dieses Interesse nicht — dafür kön¬
nen Frankreich und Rußland ein Vordringen
Deutschlands vyn- der Elbe zur Donau nicht zu¬
geben. ' Daß Hitlers Pläne , England

'
in einen

Antisowjet - Bkock hineinzubekommen , verwirklicht
werden , ist sehr ungewiß . Mag sein, - daß die eng¬
lischen Lords keine Freunde der Bolschewiken sind,
aber England braucht die . Russen - im Ferye »
Osten als Rückhalt gegen den japanischen Impe¬
rialismus , der - dem britischen Weltreich gegen¬
wärtig gefährlicher ist als das . Gespenst der Well¬
revolution . Die Vereinbarungen, ' welche dieser
Tage über die Dardanellen . ' in Montreux , getrof¬
fen wurden , zeigens daß . Engsand — . mit
Rücksicht ajif die italienischen Mittelmeerpläne —
bereit ist , sich auch Mi. t ' Ru. ßTast . d zu v er¬
st än d i gen und eventuell mit der ' Hilft einer
russischen Flotte im Falle eines Krieges . . im Mit¬
telmeer rechnet . . England ' zögert und ' schwankt nach
allen Seiten , weil cs in dei ^berschiedenen Teilen
der,Erde ' einer . andern Mächtegruppierung gegen -
überstdht und — weil es nicht gerüstet ist. ' Jo
mehr Äeroplanc . England . haben ' wird, , desto siche¬
rer , wjpd seine . Außenpolitik werden . ^

Die Ereignisse in Span ' i ' cii zeigen frei¬
lich, daß tzie, . faschistischen Staaten nicht zurück¬
schrecke»,ijdde Bewegung zu unterstützen , die gegen
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eine demokratische Regierung gerichtet ist. Heute
geben sic dein Rcbellengcneral Franco Geld und
Flugzeuge,,morgen können sie schon dem Ober¬
sten Roquet und dem Exkommunisten Doriot im
Kampfe gegen die Regierung Blum Hilfe leisten .
Daraus ergibt sich, daß derGrundsatzder
Nichtei nmckschung in die inneren Angele¬
genheiten eines andern Landes keine Bibel
sein , kann für die Diplomatie der demokratischen
Staaten und daß die demokratischen Regierungen
ihr Interesse an der Aufrechterhaltung der Ber -
fassuugen der demokratischen Länder praktisch be¬
funden können . Wenn Italien der illegalen Re ¬

gierung in Burgos seine Unterstützung leihen
kann , so kann Frankreich mit größerem Recht für
die legale Regierung in Madrid etwa » tun .

Die auswärtige Politik Europas gleichtd «r Be¬
wegung einer Waage . Auf der eisten WaagschaL
liegt die Macht der faschistischen Staaten und Par .
teien , auf der andern die der Demokratien . Bald
neigt sich di « «ine Schale , bald die andere . U n -
sere Außenpolitik muß zum Ziele
haben , daß das Gewicht der Demo¬
kratie und des Friedens schwerer
wiege als daS des Faschismus und
Krieges .

Vie Bischöfe gegen Gleichschaltung
Oesterreichs ?Desavouierung der Relchapost ,

Der „ Prager Presse " wird auS Wien ge¬
meldet , dass in den katholischen und kirchlichen
Kreisen der W i d e r st a » d gegen die allzu
betonte Anbiederung an daS
Dritte Reich wachse . Der Salzburger
Fürsterzbischof Dr . W a i y Ist ganz offiziell und
im Namen der österreichischen Bischöfe von dem
Artikel der „Reichspost " abgerückt , der dieser Tage
alS angebliche Aeuherung eines österreichischen
Kirchenfürsten erschienen ist und ein flammendes
Bekenntnis zu Deutschland entbleit . Waltz erklärte ,
dieser Artikel stamme von keinem ö st er¬
reich ischenBifchof und die Bischöfe
leb ' n e n ihn ab . Tatsächlich soll der Artikel
von dem in Rom lebenden österreichischen Bischof
H u d a l stammen . Interessanter aber ist , daß
sich der Artikel im Grunde doch mit den Ausfüh¬
rungen deS Wiener ErzRfchofs I n n I tz e r
deckt. Waitz — der ja kirchlich - hierarchisch Jnnitzrr
übergeordnet ist , da der Erzbischof von Salzburg
der PrimaS der österreichischen Metropoliten ist —
bat also eigentlich auch Jnnitzer des -
a v o u r i e r t . .

Ännitzer wirb in Oesterreich von feiten der
bewußten Katholiken und betonten Oesterreicher ,
auch wegen seiner sudetendeutschen <Weipert «r )
Abstammung einigermaßen mißtrauisch angesehen .
Man empfindet eS in diese » Kreisen nachgerade als
schwere Belastung , daß die I n n i tz e r , Wink¬
le r, S P a n n, wie schon früher im alten Oester¬
reich , die Deutschradikalen und Alldeutschen , vor¬
wiegend auS denSudetenläudern kamen
und als freiwillige Pioniere des Grostpreußen -
tums den sudetendeutschen Rationalismus auch
in Oesterreich propagieren .

Die „ Nichteinmischung "

W i e n. <Tsch. P. B. ) Auch di , Olympi -
sihen Feiern in Wien haben di « Nationalsozialisten
zu Demonstrationen mißbraucht , welche diesmal
einen größeren Umfang annahnien , alS di « De¬
monstrationen in Linz . Die Nationalsozialisten
besetzten Mittwoch in der Umgebung der Ring¬
straße und biS zur Universität die wichtigsten Stel ,
len und demonstrierten , in dem sie riefen : „ E i n
Bolt , e t n Reich , H e i l H i t l e rl " Insbeson¬
dere In der Bellariastraßr erreichten diese Demon¬
strationen einen großen Umfang . Di « Dmonstran .
le » sangen hiebei auch daS H o r st . W e s f « l -
Lied . Bei den Feiern auf dem Heldenplatz lärm¬
ten und pfiffen die Demonstranten / sogar wäh¬
rend der Rede deS Sportführers Starhemberg .
AlS di « Feiern beendet waren und daS Publikum

die österreichische Hymne sang , intonierte » die Na¬
tionalsozialisten „Deutschland , Deutschland über
alles . "

Die Polizei verhielt sich anfangs passiv und
erst im weiteren Berlauf der Demonstratiosten
griff «Ine starke berittene Abteilung ein , sperrte
die Umgebung der Hofburg ab und drängte dir
Demonstranten auf die Ringstraße und I » die um -
liegenden Straßen ab. Aber auch dort setzten die
Demonstranten ihrTrelben fort , insbesondere beim
Parlament , bei der Oper und ln der Kärtner -
slraste . Später griff die Polizei energischer durch
und verhaftete «ine ganz « Reihe von Denwnstran .
ten . Im Laufe der Demonstrationen verstreu¬
ten auch di » „ Revolutionären Sozialisten " kleine
Flugzettel mit dem Text : „ Weder Hitler , noch
Haisburg " .

Der unteilbare Friede
AeuDerungen Grumbachs

Der französische sozialdemokratische Abge¬
ordnete G r u m b a ch, der eben In Prag ge¬
weilt hat , hatte eine Unterredung mit einem
Vertreter des „ Prävo Lidu " , der ihm unter
anderem die Frage vorlegte , was man konkret
tun müsse, damit der Frieden erhalten bleibe .
Grumbach beantwortete die Frage folgender¬
maßen :
„ Es ist einer der wesentlichen Programm¬

punkte der Regierung Blum , an der Erhaltung des
Friedens mitzuarbeiten . Er genügt allerdings
nicht , allein zu sagen , man müsse den Fxieden er¬
halten . Man muß klar zum Ausdruck bringen ,
daß man für die Erhaltung des Friedens arbeiten
müsse im Geiste des Bölkerbundpaktes . Man
kann sich nicht mit zweiseitigen
Verträgen zufrieden geben . Die
Grundlage der Friedensarbeitmuß die internatw »'
nale Schöpfung der Völkerbundes sein .

'
Diesem

Pakt gemäß muß der Weltfrieden auf Grund der
gegenseitigen Unterstützung gegen den Angreifer ,
und die angreifenden Länder geschaffen werden . '
Die Nationen mühten sich in . eine Art unmateria »
listischem Denken einleben . Sie müssen den guten
Willen haben , sich zu verneigen vor dem Willen
nach Friedenserhaltung — dann kann der Friede
gesichert sein . "Entschieden muh das Rüsten ge¬
ringer werden . Man muß di « Möglichkeit suchen ,
die Konflikte sachlich und friedlich zu regeln . Blum
hat in seiner Genfer Rede in vollem Bewußtsein
dessen , was er sagte , ausgeführt , daß für Frank¬
reich nur ein Friede existiere , der unteilbare
Friede .

Wer finanziert die Rebellen ?
■ ( MTP Paris ) Nach Mitteilungen au »

Madrid ' haben RegterungsMppen bei der Wie¬
derbesetzung von Valencia in einem der dortigen
großen Lagerhallen einige Kisten " entdeckt, - in
denen sich, nachdem man st « ,aufgebrochen hatte ,
Waffen und Munition befanden . Mänckvill fest¬
gestellt haben , daß der Eigentümer dieser Kisten
IuanMarch ist , der reichste Mann Spaniens ,
der bis vor kurzem zusammen mit seinem .
FreundeAilRobleSin Biarritz sich auf¬
hielt und dann ausgewiesen wurde . Nach einer
weiteren Meldung au » Madrid haben Regie¬
rungstruppen in der Nähe von Lerida mehrere
Lransportwagen der Aufrührer angehalten und
beschlagnahmt , in denen sich außer Waffen etwa
800 . 000 Peseta » in Scheinen befanden . Die Be¬
gleitmannschaft , die festgcnomMen wurde , hat ge¬
standen , daß sie Angestellte von March sind und
e» ihr Auftrag gewesen sei , das Waffenmateriql
und daS Geld nach Zaragoza InS Hauptquartier
der Aufrührer zu schaffen .

Weiterhin liegen Meldungen aus London
vor , nach denen zwei höhere spanische Offiziere
a. D. , ein General und ein Oberst , im Auftrag
von Juan March seit Tagen mit einigen Banken
verhandeln , um einen hohen Kredit zu bekommen ,
der der provisorischen Regierung der Generale in
Burgo » zum Ankauf von Waffen und zur Be¬
schaffung von Lebensmitteln dienen soll .

Ein » phantastische Karriere

Wer ist Juan March ? Jaime Carna , der
erste Finanzminister der spanischen Republik vom
April 1081 , forderte von der Regierung die
Festnahme Juan March » und die Bildung einer
Kommission , die all die zahllosen dunklen Ge¬
schäfte untersuchen sollte , mit deren Hilfe dieser
Mann innerhalb weniger Jahrzehnte zum Multi¬
millionär geworden war . Carna hielt damals eine
auffehenerregende Anklagerede , in der es hieß :

„ March ist ein außerordenllicher Mensch .
Im Grunde interessiert er sich nicht für Politik .
Er war weder ein Freund noch Feind von AlfonS
oder Rivera , und er ist auch der Republik gegen¬
über gleichgültig . Sein Freund ist , wer ihn in
seinem Geschäft unterstützt , sein Feind , wer ihm
geschäftlich entgegentritt . March ist ein Eroberer¬
typ . Er gleicht jenen Korsaren und Piratenfüh¬
rern , die vor Hunderten von Jahren daS Mittel¬
ländische Meer unsicher - machten . Er hat durch
Betrügereien am Staate sich ein Vermögen ge¬
wonnen , er hat mit AlfonS , mit Rivera , mit fast
allen Finanzministern und Kriegsministern der
früheren Regierungen Geschäfte zusammen ge¬
macht , wobei er sie allesamt hinterher bettog . Die
Republikmuß Schluß ma . chenmit
sh m. . Wenn. sie «» nicht rechtzeitig tut , wird «ine »
Tage » Juan March Schluß mit ' der Republik
machen . "

Die Anklagerede und die Ergebnisse der
Untersuchungskommission bewirkten damals , daß
Juan March , der ein fürstliches Schloß auf Mal¬
lorca besitzt und der sich von seinen Anhängern
auf der Insel als Abgeordneter in die ersten
republikanischen Cortes hatte wählen lassen , in
Untersuchungshaft kam. Aber Juan March hatte
nicht umsonst Freunde in fast allen Lagern . Kein
geringerer als der Führer der Radikalen und
spätere spanische Ministerpräsident Lerroux
setzte sich für den . Verhafteten ein und erklärte ,
all « Behauptungen , daß March sich ,sein Vermö¬
gen auf Kosten des Staates erworben habe , seien
Lüge . Aber die Untersuchung gistg weiter , und

da da » ,Gefängnis vor Madrid nicht sicher schien ,
brachte Man ihn nach dem Gefängnis von Alcala ,
dessen Direktor unbestechlich schien . Endlich sollte
der Prozeß/beginnen, aber / zehn Tage zuvor war
Juan March aus der Zelle verschwunden , mit ihm
dest -GefängnlSdirektor . Juan March erholte sich
erst ein wenig auf Auslandsreisen , kehrte dann

unangefochten auf sein Schloß nach Mallorca zu¬
rück, gründete zusammen mit Gil Robke » die
» autonome Bewegung der Rechten " und wurde
bei den Wahlen im November 1988 wiederum in
die CorteS gewählt , als Dank dafür , daß er rund
fünf Millionen Peseten für den Wahlfonds der

Rechtsparteien gestiftet hatte .

Lebensmittelhändler , Schmuggler ,'
Waffenlleferant , Trustbesltjer

Juan March , in Barcelona geboren , besaß
ein- kleine » Ex « >und Importgeschäft ftM Lebens¬
mittel . Um seine Konkurrenten zu schlagen , mußte
er billiger Lebensmittel aus - und eiyführen als
die anderen . Das ging nur auf dem Weg«' - der
Bestechung von Zoll - . . und Grenzbeamten . Nach
Ivenigen Iahten besaß March eine eigene SchMug «
gelslotte , die zwischen Afrika und Spanien
kreuzte . Er konnte " da » - Geschäft ' erweitern und
Mit Tabak , sowie später mit Waffen handeln .
Millionen verdiente er an Waffensendungen , die
für Wd- el - Krim bestimmt waren , das hinderte
ihn aber nicht , an die spanische Armee ebenfalls
Waffen zu Verkäufen. Zur selben Zeit begann er ,
sich Aktienpakete , der größten spanischen , Gesell¬
schaften zu verschaffen , und bald war er der Herr
zahlreicher Minen in Asturien und einer/Reihe
der . . bedeutendsten Privateisenbähngesellschäften
des Landes , tbin persönlicher Freund/Alfons '
XIII . , erklärte er sich stets gern bereit , den je¬
weiligen Ministerien durch kurzfristige Kredite
behilflich zu sein' . Er ließ sich damit bezahlen , daß
man ihm praktisch die Kontrolle über den größten
Teil de » spanischen Lebensmittel - und Tabak¬
handels übertrug .

Oer Mann Im Dunkel

Seit seiner Verhaftung war Juan March
verständlichcrweise ein unversöhnlicher Gegner der
Republik , vor allem der linksrepublikanischen
Parteien , die es gewagt hatten , Einblick in seine
Geschäftsbücher zu verlangen . Er sah ein , dah er
sich aktiv mit Politik beschäftigen müsse , wenn er
weiterhin Geschäft « machen wollte . Es blieb nicht
bei seinem Bündnis mit . . Gil Nobles und der
Finanzierung der Rechtsparteien für die Wahlen .
Man iveitz heute , daß Juan March einer der
Inspiratoren des jetzigen Aufstande » wqr .
Er traf sich im Mat mit Franco in Tanger , fuhr
dann nach Lissabon zum Generäl S äst j u r j o,
ordnete seine persönlichen Angelegenheiten in
Mallorca und verließ acht Tage - vor dem Auf¬
stand mit seinem PrivatflugzeUg das Land und
ging nach Biarritz , um dort - wenige Kilometer
von der Grenze zusammen mit Gil RoblcS und
einigen Freunden , die er in Sondermission nach
London schickte, die Ergebnisse deS Bürgerkrieges
abzuwarten -

Wohin er sich nach seiner Ausweisung aus
Biarritz begeben hat , weiß niemand . ES scheint ,
daß er nach Lissabon geflogen ist , dem Haupt¬
zufluchtsort der spanischen Antirepublikaner . I »
Lissabon besitzt March seit Jahren eine - Privat¬
bank , von- der eS heißt , daß sie daS Hauptkredit¬
institut der aufständischen spanischen Generäle sei.
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Denn wenn ' s schief ging , wurde die Sache zu
teuer . Warten hieß eS, warten . . . Schön waren
diese Septembertage , stark und reif — und ver¬
rauschten doch so tonlos , wie der ganze Sommer ,
weil man immer auf jemand warten , um jemand
bangen mußte . Nun war auch Eva schon seit vier
Wochen fort , in ein so wildes Land und niemand
wußte von ihr .

Justus ging zerstreut einher , lacht « wenig
und spähte mit Gustl nach dem Briefträger . Sein
Buch war fertig , das Buch von der entfesselten
Wundersucht . In wenigen Wochen würde es er¬
scheinen . Leichter war ihm und freier , angenehm
leer im Kopf , ein Druck war gewichen . - Aber nun
stellte sich ein anderer ein , und der sah tiefer ^ . .
Warum hätte er das Mädchen nicht zurückgehal -
ten ? ES fehlte ihm seit Wochen : die Gespräche ,
die kleinen Neckereien , ihr Lachen , daS so gebän¬
digt war , wenn eS um Dinge ging , deren Humor
von Worten nicht einzufangen war . Warum hatte
er sie ziehen lassen in ein Land , dessen Sprache
sie nicht kannte ? ! „ Immer noch sicherer dort —
als heute in Berlin " , scherzte er mit Gusti , aber
der Druck in der Brust blieb .

„ Sie muß doch »jeden Tag zurückkommen " ,
tröstete Gusti , „ was will sie denn in der wild¬
fremden Gegend ? " Und beide glaubten, - daß plötz¬
lich ihr hellgrauer Hut auftauchen müsse und
das gestreifte Mousselinkleid mit dem weißen
Kragen . . . Vor drei Wochen war eine Karte au »
Skodra eingetrosfen — seither nichts . Also mußte
sie kommen , jeden Tag konnte sie etntresfen .

Saß er oben hinter dem Schreibtische , so

stahl sich fein Blick immer wieder über - die Wiesen
hinweg . . . Bon dorther war sie oft aufge¬
taucht . . . Dann glitt die Feder zur Seite , das
Denken schlief ein und wich schweifenden Träu¬
mereien . Was er in diesen Tag ^n für die Zei¬
tungen ' schrieb , schien ihm matt und schwunglos .
Abends spielte er gern mit Herkner Schach , Man
muhte sich dabei anstrengen , dachte an nicht » an¬
deres , hörte die volitischen Streitereien der an¬
deren nicht . Ruhig tat er Zug um Zug , in sich
versunken . „ Das Düsen vorn : . neuen Werke " ,
meinte der lange Schorsch . Nur wenn di « Partie
gefährlich wurde , wenn - Herkner scharf angrtff ,
dann schob sich der Kopf des Grauhaarigen höher ,
er sträubt « das Gefieder wie «in alter Adler , der
Hals wurde länger , die Augen weiteten sich, das
Gesicht leuchtete , als wären inwendig einige Lam¬
pen eingeschaltet worden . . . Erst wenn die Ge¬
fahren gebannt , die Figuren gerettet waren , sank
der Kopf wieder zurück , da » Gefieder glättete
sich, versunken und ttäumerisch begleitete er da »
Spiel wie von Ferne .

In diesen Tagen feierte LItosch das Fest
seine » Stadtheiligen . Fahnen wallten au » den
Fensterns Auf dem langgestteckten Marktplatze
dehnten sich die Berkaufsständc und Buden . Bäu¬
erinnen au » dem Tschechischen verkauften Sticke¬
reien , Holzschnitzereien , Geflügel , Käse . Sie gin¬
gen in hohen blanken Schaftstiefeln , schwarze
Schürzen über den bunten gebauchten Röcken , ge¬
streift «, und geblümte Tücher um Hal » und Schul¬
tern ,

Gegen Wend wuchs der Betrieb . Justu »

K mit Herkner durch die Budenreihen . Hinter
durch das Gewühl gleitend , ein knaben «

Hafter Jüngling , die blaue Mütze schräg gezogen .
Zwei Straßenmusikanten spielten vor einem Re- '
staurunt böhmische Lieder . Die naiven Läufe der
Flöte dudelten und hüpften über die Hellen Klänge
und den schweren Baß einer Ziehharmonika hin¬
weg. Das Lied hatte Eva manchmal gesummt ,
und Justus fühlte, ' wie seine ' Sehnsucht gelöst

in die schwermütige Melodie hinein schwang , als
hätte er Wein getrunken . Dankbar warf er ein
Geldstück in den Musikantenftlz , schlenderte lang¬
sam mit Herkner in das kleine Cafk am Flusse ,
wo sie einige Zeitungen lasen «he sie zu Billard¬
stöcken griffen . Draußen wartete di « blaue Mütze
ein « Weile , eilte zum Markte zurück und ver¬
schwand in einer Schenke . Dort saß ein unter¬
setzter Mann mit dunllem Backenbart . „Billard " ,
flüsterte der Junge . „ Im Taft unten . .' . "

Justus spielte mit großer Hingabe ; er suchte
Spannung , man vergaß dabei -so- vieles . Das
Honorar für sein ,Buch war angekommen — man
konnte schon einige Partien bezahlen ; ' In der
Spinne ' brauchte man ' S ja nicht gerade zu wissen .

Der Markt schlief schon und der Trubel zog
sich in die Schenken zurück , als sich Justus und
Herkner auf den Heimweg machten . Blauschwar -
zer , Mondloser Abend hing über LItosch . Ein
junger Mensch stand hinter einer Marktbude , ver¬
folgte den Weg der beiden , kletterte auf ein
Fahrrad und verschwand .

Durch schlafende Gassen führt « der Weg auf
die Landstraße hinaus . - Aus einem Gasthaus
schwankte eist baumlanger Kerl heraus : Schorsch.
Er hängte sich in Henkner » Arm und lachte .
„ Habt ihr ' ne Ahnung , was heute jefziert wird ! "
Oeffnete -seine Hand , zeigte - Zigarren und Ziga -
retien -Päckchen. „ Wenn ihr wüßtet , weshalb ! "
Mußte - wieder lachen . „ Ihr meint , wegen dem

heiligen Bonifaz , nee , nee ! " Zeigt « wieder seine
großen weihen Zähne . Betrunken , «dachte Justus .

Di « Straße lief , aus den letzten Häusern
heraus in » Freie . Die langen ni «drigen . Schutz¬
dächer einer Ziegelei verloren sich im Dunkel de »
Abends . Dort an der Straßenecke lauerte «in
Auto , daneben drei Mann . /Ein vierter,/ststter ^
letzter, , Mit schwarzem Backenbart , spähte - nm die
Straßenecke . „Achtung " , raunte ' er nach' hinten,
„sie kommen " . Die dret/schleichen zur Straßen «
ecke. Man sah ihre Gesichter unter den /dunklen
Schirmkappen kaum . „ Nehmen wir den anderen

auch gleich mit ? " fragte - ein blasser , aufgeschos¬
sener Minglingi/i,Nein " , sagt « der Backenbart ,
„ nur den Mit der Brill «. Der steht a «f der Liste !
Der andere kriegt nur eins übern Schädel , daß
er liegest bleibt . — Die Knüppel raus ! " In vier
Fäusten wippten schwere Totschläger . — Ein Auto
spritzte vorüber , wurde rasch von der Nacht ver -
schluckt.

Jetzt hörte man SchorschS Stimme, - drei Ge¬
stalten hoben sich au » dem Dunkel . Ein Riese der
eine ! - Er mußte in der Strqßenmttte gehen, , weil
' sein Hut sonst - in den- Aesten der Bäume hangen
blieb .
' „ Drei ? " frug der Backenbart heiser den
blaffen . Jüngling . „Drei ? Und so . ein unheim¬
licher Lümmel dabei ? ! "

„ Vorhin war er nich dabei " , stotterte der
Jüngling , „vorhin nich

’

Jetzt sah man schon Justus ' Brill « glänzen .
Die Stimme des Langen kam vost oben her , noch
immer schien er zu ' wachsen und sein rechter Arm
schlenkerte - wie «in Dreschflegel . Jetzt gingen sie
vorübet . „Wißt - ihr , ' waß das iS, auf große Fahrt
gehn ün ' S Schiff schwimmt dir vor de « Nase weg ? "
fagte der Lange , — „ Wem istS den weggeschwom¬
men " , fragte Herkner zu - dem Riesen hinauf . —
„Auflösung - folgt in- der Spinne " , lachte der .

Jetzt waren sie an der Seitenstraße vorbei ,
ihre Stimmen verklangen ' . " ? / / Die Vier ließen
die Knüppel - sinken ; standen starr wie Zapfen .
„ Din andermal , Wenns besser paßt " , knurrte der
Backenbart . „ Der entgeht . uns nich/,-. , Ünd dich", ,
er wandte sich an den Jüngling , der. verlegen an
seiner Mühe herüM /rüchte, . „dich schicken/,wir bald
wieder Mal/kundschafterni " / ' /, . " */ ^' !

t ’ /

Die. drei - bögest , . pon - der . Maussee ab. , Efst
heller Fleck . lag auf den Wiesen . . Der Lichtschimmer
der Spinne . „ Sy und nun ratet mal schnell , wer
da ist ! "

lachte der Lange . Er hatte sich die Wälle
etbse bis hierher , aufgehoben. - - - , - /

" kFortsetzung ^folgtHj •' *1 -v- -»i
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Kritik sm Getreidemonopol
Ohne Preisherabsetzung keine Gesundung

J >n „ Prävo Lidu " veröffentlicht der Vize¬
präsident des Getreidemonopols und Direktor der
tschechischen Grobeinkaufsgesellschaft Genosse
Emil Lustig einen Artikel Wer das Getreide¬
monopol , in welchem einige Stellen auch unsere
Leser interessieren werden . Zunächst legt Lustig
dar , baß diese Art der Planwirt¬
schaft mit demGedankender Ge¬
nossenschaften nichts zu tun hat . Er
sag »:

Die Getreidewirtschaft hält sich nicht an das

Prinzip , welches von den Genossenschaften ver¬
kündet wird und das begründet ist auf dem Ge¬
danken des organisierten Verbrauchs , um darauf
die organisierte Erzeugung aufzubauen . jlud
gerade deswegen , weil sich die Getreidewirtschaft
im Grunde von diesen Prinzipien entfernt hat ,
kam es dazu , datz sich der Getreideproduktion ,
deren Erfolg der Festigung der landwirtschaft¬
lichen Existenzen hätte dienen sollen , eine h e m -

mnngsloseProduzentenspekula -
tion bemächtigt und bewirkt hat , daß sich in den

einzelnen Zweigen der Getreideproduktion die
> ProduktionSsläche in unmöglichen Dimensionen ver -
, größert hat , woraus dann di « unverhältnismähi »

gen Vorräte resultieren . Manen wenigen Jahren
ist die Tschechoslowakei auS einem bisherigen Ein¬
fuhrstaat zu einem GetteideauSfuhrftaat gewor -

: den zum Schaden der Volkswirtschaft und der
internationalen wirtschaftlichen Beziehungen .

. Genosse Lustig kritisiert dann , auch die
P r e iS ve rh ältn . isse des Gstreidemono -

>pöls :
Wir. behaupten, ' , daß die unbedeutende Sen -

, kung des Weizens und Kornpreise » gegenüber dem
BorfahrSdurchschnitt die Kaufkraft der Bevölke¬
rung in genügendem Mab « nicht anregen wird

I und daß, falls di « Getreidegesellschaft und die Re-
gierung da » im Land erzeugte Getreide auf den

.<■ JnlandSmärkten sruktisizieren wollen , sie zu einer

bedeutenderen Hcrabsehung der Preis « gelangen
müffc », damit der Verbraucher in grötztem Mab «
sich entfalten kann. Vergleichen wir den Verbrauch
an Zerealien des Jahre » 1928 mit dem heutigen
Stand , sehen wir eben jenes starke Sinken so¬
wohl im Verbrauch von Weizenmehl al » auch von
Brotmehlen . Wir sehen die Zunahme de» Ver¬
brauches von Kartoffeln , was eine beachtliche
Senkung des Lebensniveaus der tschechoflowaki »

. scheu Bevölkerung und insbesondere feiner arbei¬
tenden Schichten bedeutet .

Sehr skeptisch spricht sich Genosse Lustig über
die agrarischen Bestrebungen nach Einschrän¬
kung des Weizenanbaues aus . Er
sagt da :

Die Tetreideproduktion kann man nur mit
Hilfe der Preise regeln , weil wjr es mit dem
Egoismus und dem Gewinnstreben de» einzelnen
zu tun habe ». Diese Triebkräfte sind die entschei¬
denden Faktoren in jeder Erzeugung , also auch in
der landwirtschaftlichen . Diese Kraft kann man
nicht mit moralischen oder anderen Gesetzen aus¬
schalten , sondern bloß mit der Preisregelung der
betreffenden Produkte . 1,700 . 000 Getreidepro¬
duzenten in der Tschechoslowakischen Republik zn
beherrschen , ist eine Kunst , welche beim gegen¬
wärtigen Stand der Dinge nieniand erreichen
wird . Das könnte nur durch eine generelle Preis -
mahnahme geschehen, die das zweckmäßigste Mit¬
tel gegen den Egoismus und das Gcwinnstreben
der Einzelwirtschaften ist. Unsere Bestrebungen
Nach abgestuften Preisen im Interesse dir Klein¬
produzenten zum Unterschied der Großproduzen¬
ten haben sich nicht dvrchgesetzt , ja e» wurden' ' nicht einmal die Forderungen erfüllt , hi« auf eine

> Regelung der Futtermittelpreise hinzielten , damit
so die tierische Produktion geregelt und verbilligt
wurde .

Genosse Lustig folgert aus dem ganzen
Stande des GetretdeMonopols mit Recht , daß die
g e n o s s e n s ch a f t l i ch e O r g a n i s a t i o n
n o chgroßeAuf gab e n v o r st ch h. a t, da¬
mit sie - ein noch einflußreicherer Faktor in dep
Wirtschaft der Republik werde .

fude ^ endeutMfter £ eitspiegef
Der Protest
iinterm Blumenstrauß

Unliebsame Ueberrasdiung
für Henlein

Aus Buchau wird unS geschrieben : Am
Sonntag sprach hier auf der Durchreise nach
GraSlttz Konrad Henlein zu seinen Getreuen , die
auch diesmal wieder zu einer „ imposanten Mas¬
senkundgebung " aufgerufen worden , warm . Be¬
vor er , auf daS Rednerpodiüm gestiegen , das Wort
ergreifen konnte , trat ein kleines weißgekleidetes
Mädchen auf ihn zu, sprach ein Gedichtchen und
Werreichte dem „ Führer " eine »

Blumenstrauß , an dem, wir sich nachher zeigt «,
- ein Brief befestigt war ,

den K. H. allerdings erst zur Kenntnis nahm , al »
er feine Red « vom Stapel gelassen hatte . Freilich
war er dann vom Inhalt dieses SchteibenS nicht
sehr erbaut , und er fuhr daher von Buchau weni¬
ger frohgestimmt weg, als er dort angekommen
war . Denn in dem Brief , der mit 269Unter -
schriften versehen war , wurde nichts weniger
und nicht mehr gefordert , al » daß der Abgeord¬
nete Kasper wieder in seine Aemter eingesetzt
werde . Da es nicht gut anging , Wer die Angele¬
genheit den in solchen Fällen sonst gem verwen¬
deten Mantel christlicher NächstenliWe zu decken,
sah. sich tagS darauf die gleichgeschaltete „Karls¬
bader Tageszeitung " veranlaßt , zu erklären , daß
ein Teil der auf dem Schriftstück befindlichen Un¬
terschriften „ in Unkenntnis des ganzen Inhaltes
de » Briefes " gegeben worden sei. Viele Leute hät¬
ten , so behauptet das Blatt Henleins , geglaubt ,
es handle sich um eine — Ergebenheits¬
adresse an Henlein ( I ) . . . Die „Tageszei¬
tung " ärgert sich und läßt einen Aufsatz los , in
dem . es u. a. heißt : „ Blumensträuße find schön
und sinnig , unsinnig aber bleibt es, einer erledig¬
ten Angelegenheit ( Kasperl ) und . eines Amtes
wegem das nach dem, waS war , höchstens neu ver¬
dient werden könnte , Uneinigkeit zu entfachen , wo
Einigkeit dringender nöttut als je in der Geschichte
des Sudetendeutschtums . "

Ole deutsdien Gemeinden um
MukaSevo

Ujhorod . ( Tsch . P. - B. ) Die Bevölkerung
der deutschen Gemeinde Barbovo im Bezirke
MukaLevo feierte dieser Tage daS Jubiläum ihres
2 0 9jährig,en Beft,a . n,des . . . . . ,

Der Ort würde von deutschen Zuwanderern
gegründet , die von der Kaiserin Maria Theresia
zu Waldarbeiten in daS Gebiet von MuncaöS ent¬
sandt worden waren . Die ersten Kolonisten trafen
in diesem Gebiete genau vor 290 Jahren ein , der
zweite Teil der Kolonisten jedoch erst in den Jah¬
ren 1708 und 1862 und zwar zusammen mit
Kolonisten aus Bayern . Heute gibt «S in dem
fruchtbaren Hügelland von MukaLevo mehrere
Gemeinden mit deutscher Bevöl¬
kerung . Unter der ungarischen Herrschaft
wurde die deutsch « Minderheit magyarisiert und
unterdrückt , nach dem Umsturz blühte die deutsche
Kolonie , die von der tschechoflowakischen Regie¬
rung Schulen mit deutscher Unter¬
richt » fpracheerhielt , wieder auf . Inter¬
essant ist , daß die alten Kolonisten ein fehlerhaf¬
tes Deutsch sprechen , währeW die junge Genera¬
tion , die aus den tschechoslowakischen Schulen her¬
vorging , wieder richtig deutsch spricht .

Die Gemeinde Barbovo beging da » Jubi¬
läum ihrer Gründung durch eine Feier , bei der
sich nach einem Gottesdienst ein Umzug in alten
Trachten durch den Ort bewegte . Der Umzug ver¬
anschaulichte die ursprüngliche Besiedelnng der
Gemeind «, die Abkunft der Kolonisten — der
Holzarbeiter und Hirten — inaltenTrach -
t e n vor 200 Jahren . Die WrigeN deutschen Ge¬
meinden und Vereine entsandten nach Barbovo
Deputationen , um die Gründung - deutscher Nie¬
derlassungen in Karpathorußland gemeinsam zu
feiern .

„ Los von Henlein und seiner Klique ! “
fordert die SdP- Oppositlon

Vor uns liegt Nr>. 2 der von Friedrich K o -
patschek in Bodenbach herausgegebenen Wo¬
chenschrift „ Die Opposition " . Daß man
aus dieser Zeitung Informationen , Belehrungen
oder sonstige Bereicherung schöpfen könnte , läßt
sich wahrhaftig nicht sagen . Aber eines zeigt oder
bestätigt sie : daß H e n l e i n bei Zehntausend «»
unten durch ist und daß ihm durch die Oppo -
sition in den eigenen Reihen eine Behandlung zu¬
teil wird , die jeder Beschreibung spottet und hier¬
zulande fast ohne Beispiel ist .

Wir zitieren für heute zwei Stellen aus die¬
sem rücksichtslosen Kampfblatt gegen Henlein .

Zum Konflift Henlein - Brand schreibt das
Blatt :

Wenn man die komplizierten Ehrbegriffe der
akademische » Kreise zugrunde nimmt , hat Henlein
im selben Augenblick , al » er sich mit Brand solida¬
risierte ) sich mit ' unehrenhaften Handlungen de»
Dr. Brand identifiziert , auch moralisch gerichtet
und kann er al » unehrenhaft erklärt
werden , wa » aller Wahrscheinlichkeit
nacherfolgenwird .

Wenn

wir , bl« wir sehr schnell die Qualitäten de»
„Führer »" Henlein durchschauten , nicht viel
«der gar nicht » von Henlein erwarteten ,

so müssen wir immerhin als ehemalige Anhänger
Henleins zugeben , daß wir ihm nicht zutrauten , die
große sudetendeutsche Volksbewegung in dieser
unerhört blamablen Weise diffamiert zu
sehen.

Der deutsche Wortschatz ist zu arm , um Hen¬
lein » Tun in » rechte Licht zu rücken. In einer
Zeit der höchsten Anforderungen an da » Sudeten¬
deutschtum , zerrt der Führer der größten deutschen
Partei da » Volk in einen pestialischen Gestank um

persönliche Machtstellung , anstatt an die Erfüllung
der Aufgaben heranzugehen , die In der Abgabe des
Stimmzettel » von 1,280 . 000 deutschen Menschen
gefordert wurden .

Wer noch den Glauben an Henlein bi » zur
Stunde bewahrt hat , der muß Ihn verlieren , an¬
gesichts solcher Frivolität .

Der muß nunmehr erkennen , daß die aufeinander¬
folgenden versäumten Gelegenheiten , sei es auf
parlamentarischem Gebiet , auf dem Rednerpodium ,
«der aus der Straße , nicht Fehler waren , sondern

bewußt , DolkSbetrügereien .

Der muß erkennen , daß die Aufmärsche und Desi -
lkerungen vor dem Führer , Spaliere , chorische
Schreie und Habt - Acht - Kommandoz

betäubende » Gift einer politischen Gaukler ,
bande

sind. . Der muß erkennen , daß die Parole heißen
muß : Los von Henlein und seiner Kliguel

Und zum Schluß eines anderen Artikels der
„Opposition " heißt es :

Roch sind Leute , die vertrauen , aber wie
lange noch ?

An dich, Konrad Henlein , wird die Stunde
herantreten , in welcher deine ehemaligen Wähler
und Parteigenossen von dir Rechenschaft for¬
dern werden . Dann gibt es kein Zaudern oder
Ausweichen und wehe dir , wenn die Wege so
aussehen wie jetzt. Die Fluten der irregeführten
Bolksmässen werden über deinem Kopf » zusammen »
schlagen und diese Episode wird wohl zu Ende sein ,
die so einzig dasteht in der Geschichte einer poli¬
tischen Partei .

Wir haben dem nichts hinzuzufügen ; die
„Opposition " muß ja Bescheid wissen .

Ergünzungswahl In den Vorstand
der BKVA In Troppau

' Unverständliche Haltung der Tschechen
Im Mai dieses Jahre » starb der Obmann -

Stellvertreter der Troppauer Bezirks - Kranken¬
versicherungsanstalt Sekretär Nowak , ein
deutscher Christlichsozialer . Der . Todesfall machte
es notwendig , den Vorstand durch Ernennung zu
ergänzen und ^ pen Neuen Obmannstellvertreter zu
wählen . Da » ist" jetzt geschehen . Aber in einer
Form , die auf deutscher Seite schärftten Wider¬
spruch ausgelöst hat . Bisher bestand der Vor¬
stand aus sieben Tschechen und fünf Deutschen .
ES war zwischen den Parteien vereinbart wor¬
den , dieses Verhältnis beizubehalten . Nichts¬
destoweniger Wer wurde dieser Tage von der
Landesbehörde in Brünn ein Tscheche ernannt ,
so daß im Vorstand nur mehr vier Deutsche ver¬
treten sind . Schon das erregte ziemlichen Un¬
willen . Bei der am Dienstag vorgenommenen
Obmannstellvertreterwahl gab es nun eine neue
Ueberraschung . Der von den deutschen Parteien
gemeinsam in Vorschlag gebrachte Kandidat , ein
deutscher Sozialdemokrat , wurde von den Tsche¬
chen eigentümlicherweise abgelehnt . Die Tschechen
wählten vielmehr ein andere » deutsches Vor¬
standsmitglied , das jedoch im Auftrage seiner
Partei erklärte , die Wahl nicht annehmen zu
können . Es erfolgte nun ein zweiter Wahlgang .
Diesmal wählten alle acht Tschechen einen tsche¬
chischen Nationalsozialisten zum Obmannstellver¬
treter . Di « Deutschen HWen somit nicht nur ein
Vorstandsmitglied , sondern auch den Obmann -
stellvertreter eingebüßt , obzwar es im Gesetz aus¬
drücklich heißt , daß dieser der Minderheit ange¬
hören soll . Gegen ' die Wahl wird Beschwerde er¬
hoben werden . Hoffentlich gelingt es, wenigstens
einen Teil des den Deutschen zugefügten Un¬
rechte « wieder gutzumachen . ■

oder als Szenen aus dieser fast gar nicht mehr ge¬
spielten Oper angekündigt . Fast ebenso scheint man
das abgedroschene „ Ai Ai " zu lieben und geradezu
ehrwürdige Schlager wie „ Sag mir ' » noch einmal . "
Da war di « vorige Dauerserie noch vorzuziehen ,
denn sie enthielt wenigsten » so «IwaS Lustiges wie
Hörbiger » „ A so a MehISspeir " und „ I kauf kan
neuchn Huat " . Seinerzeit war „ Grün ist die Heide "
"wie in - Deutschland auch hier die groß « Mode , bis
man Ihrer doch auch überdrüssig wurde . Ist er
eigentlich zuviel verlangt , daß bei der Auswahl der
Schallplatten etwas besser ausgewählt und auch
einmal tiefer in den Schrank hineingegrifsen
würde ? ? E. Couteur .

Professor Breinl gestorben
Ein Opfer seiner Forschertätigkeit

Mittwoch abends ist in Prag im Alter von
in « 49 Jahren der P r o f e s s o r d e r Hy¬
giene an der Deutschen Universität , Doktor
Friedrich Breinl , gestorben . Professor
Breinl ist ein Opfer seiner mutigen und einsatz¬
bereiten Forfchertätigkeit geworden . Eine Infek¬
tion , die er sich bei Forschmigsarbeiten in seinem
Jnstitnt vor etwa z>vei Wochen zugezogen hat ,
führte zn einer schweren Bergiftmig , der Breinl
aller ärztlichen Kunst zum Trotz nun als ein
Mann in den besten Jahren und viel zu früh er¬
legen ist .

Mit Professor Breinl verliert das Sudeten¬
deutschtum zweifellos einen seiner besten Männer .
Als Forscher und Lehrer , aber vor allem auch als
Mann in allen seinen Handlungen und in seiner
Gesinnung war Breinl eine Z i e r d e d e r U n i -
versität dgs geistigen Deutsch »
t u m S in der Republik überhaupt . Sein Tätig¬
keitsfeld war nicht nur das Institut , das er erst
auf die Höhe seiner heutigen Leistungsfähigkeit
gebracht hat , nicht mir der Hörsaal , sondern das
gesamte soziale . Leben . So wirkte er an
führender Stelle in zahlreichen Aktionen mit , die
fürsorgerisch und sozialgesundheitlich von Bedeu¬
tung waren , tvie Tuberkulosensürsorge , Kinder¬
fürsorge u. a. m. Er tvar der Begründer und Ob¬
mann der A r b e i t S g « m e i n s ch a f t für
Volksgesundheit , die unter seiner ziel¬
bewußten und fachinännischcn Leitung , weit ent¬
fernt davon , sich zum Werkzeug der Gleichschal¬
tungstendenzen des Faschismus zu machen , eine
Stätte ernster sozialer und darum in eminenten »
Maße nationaler Arbeit gewesen ist. Vor kurzem
erst hat der Gesundheitsministec Genosse Doktor
C z e ch Breinl als Vertreter der Deutschen zum
Mitglied des Profcssorcnkollegiums beim Staat¬
lichen Sozial - GesundheitSamt ernannt . Breinl
kam nicht mehr dazu , in dieser Funktion zu wirken .
Der Tod fällte ihn mitten in seinem reichen , un¬
eigennützigen Schaffen . Professor Breinl war
einer der wenigen wirklich demokratisch
und sozial fühlenden Gelehrten
in unserem Volk , fiir die auch die Möglichkeit eines
Rufes nach Deutschland nicht verlockend genug ist ,
daß sie dafür ihre Gesinnung aufgcbcn . Breinl
war ein aufrechter Demokrat und Freund aller
sozialen Bestrebungen . Was das Sudctendoutsch -
tum an ihm verliert , tvird es in seiner heutigen
Verfassung zum großen Teil gar nicht begreifen .
Um so schmerzlicher werden die demokratischen
Deutschen , werden die Menschen , die Breinl kann¬
ten und als Mann und Forscher zu schätzen wuß¬
ten , den frühen Heimgang des Gelehrten bekla¬
gen , der in seiner Art heute kaum zu ersetzen ist .

Strafanzeigen wegen Nichteinhaltung der
Lohtzverträgd . " Die ' •

Mrträgsgewerkschaften be¬
schlössen ,

'
wegen Nichteinhaltung des Lohnver -

tragcs für Leinenweber gegen folgende Betriebe
Strafanzeigen zu erstatten : Firma Fiedler in
Deutschprausnitz , Firma Strecker in Petersdorf
und Firma Nettl in Markausch .

Die Walbbühne Neuern , die unter der Lei¬
tung des Neuerner Bezirksbildungsausschusses
steht , bringt am 2. August da » Singspiel von Zettl
„ Der Fritzl von Stubenbach " , aufge¬
führt von den Etsenstraßer Sängern , am 9»
August Karl SchönherrS Bauernspiel „ Glaube
u n d H e i m a t ", aufgeführt von der Laienspiel¬
gruppe HanS Multerer , ämlv . und 16. August
das alte Volksstück „' S Nulle r l " und am 28 .
August da » hetmatgeschichtliche Schauspiel „ K ü -
n i f ch B l u a t " von Michael Ernst .

Jung verdorben . Am verflossenen Samstag
in den Vormittagsstunden wurde auf dem Wege
nach Oberliedich ( im Leipaer Bezirk ) ein
siebzehnjähriges Mädchen von einem jungen Bur¬
schen . angefallen . Er versuchte das Mädchen in
ein Getreidefeld zu schleppen und zu vergewäl «
tigen . Das Mädchen schrie um Hilfe , worauf der
Bursche. flüchtet «. Er wurde ' aber noch am selben
Tage ausgeforscht und verhaftet . E» handelt sich
um einen 16jährigm Lehrling , der , sich vor dem
Jugendgericht zu verantworten haben ' wird . ES
wurde dann »Wetter festgestellt , daß derselbe
Bursche einige Tage^vorher einen ähnlichen Ver¬
such an einem zwölfjährigen Mädchen unternom¬
men ' hat , der jedoch ebenfalls mißlaiig ,

'

Immobilien von Ausländern in der Grenz¬
zone . DaS Verteidigung - Ministerium macht dar¬
auf aufmerksam , daß am 8. August die Frist
endet , innerhalb der Ausländer sowie juristische
Personen verpflichtet sind , nach Paragraph 49
des StaatSverteidigungSgesetzeS und » der Regie¬
rungsverordnung 198/86 dem zuständigen Be¬
zirksamt . ihre Rechte an Immobilien
anzumelden , die . im Grenzgebiet oderjm
Gebiet von befestigten . und 1anderen für . die
Staatsverteidigung wichtigen Plätzen liegen . Die
Anmeldepflicht bezieht sich auch auf Berg - , Was¬
ser«, . Jagd - . und Fischereirechte in diesen Gebie¬
ten . Ebenfalls bis zum S. ^ August l. I . müssen
an das Landesamt eventuelle Gesuche von juri¬
stischen Personen wegen Befreiung von dieser An¬
meldepflicht überreicht werden . ,

Du Unzeheuerl Gin Leser schreibt uns : Alle
paar Tage , am Nachmittag sogar fast immer , füllt
die Prager deutsche Sendung Pausen durch Schall¬
plattmau » . Wer müssen da » monatelang immer
fast die gleichen sein ? Besonder » bfliebt ist offen¬
bar di « Art « „ Ozean Du Ungeheuer " au » Weber »
„Oberon " , gesungen von der /armen Bindernagel, '
die so schändlich ermordet worden ist. Oft wird dies «
Platt « höchst schludrige als die Oberon - Ouvertüre
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Barrikaden In Barcelona

NAesnemgMtm
Wasch jmlr den Pelz —

und mach mich nicht naß ! Das scheint die Pa¬
role zu sein , nach der viele Demokraten und
viele dcniokratischc Zeitungen nicht nur unseres
Landes , sondern auch anderer deinokratischer
Staaten die Berliner Olympiade beurteilen .
Wer halbwegs klar zu sehen vermag und vor den
Dingen in Deutschland nicht bewußt , und absicht .

. lich die Augen verschlossen hat , wußte seit lan -
gem , was diese Olympiade bedeutet , welchen
Zwecken sie dient , welchen besonderen Charakter
sic haben wurde . - An zahllosen Beispielen Hai
man eS den Schwerhörigen und Kurzsichtigen
lange genug demonstriert , daß es sich hier um
etwas anderes als die bisherigen Olympiaden
handelt , daß cs einfach eine Reklame für
das barbarischeste Regime sein
würde , das die Welt heute kennt , daß eS eine
Schändung und Kompromittierung des ganzen
Olyinpia - GcdankcnS ist , wenn man zu Berlin
Ja sogt . Dennoch haben sich nach manchem Hin
und Her die führenden bürgerlichen Sportver «
bände auch demokratischer und hitlerfeindlichcr
Staaten entschlossen , nach Berlin zu gehen . Un -
wissenhcit , Feigheit , falsche Ehrsucht , Gleich¬
gültigkeit haben sie alle in den Dienst der
großen " Propagandaniache des Dritten Reiches
eingcspannt .

Nun , da man kaum mehr zurück kann —
cs im übrigen auch nicht will — beginnt man
aber doch langsam zu erkennen , daß man dem
Goebbels auf den Leim gegangen ist . Da ent¬
setzen sich tschechische Blätter , auch Linksblätter ,
Plötzlich, daß die Olympiade eine G o e b b e l s-
i a d e sein werde .

Ja , was anderes haben die Sokoln denn
erwartet ?

Da schreit man laut auf , daß P r o p a -
gandaredcn geplant seien . Hat man ernst -
hast geglaubt , daß Hitler und Goebbels der
Olympiade wegen ihr Wesen verändern werden ?
Und das Groteske ist vor allem daS : In dem¬
selben Augenblick , da man erkennt oder zu er -
kennen beginnt , wie sehr man hineingelegt
wurde , hört man nicht aus , denRum -
mel mitzumachen . Auf der ersten
Seite Aufregung über die Hitlermethoden , die
der Olympiade ihren Charakter geben , zwei
Sollen weiter ( oder ! auch in umgekehrter Folge )
sensationelle Aufmachung der Berichte über den

. Fackellauf . Heute wird die Fackel durch tsche¬
chisches Gebiet getragen , heute stellen sich sound -
sovicle naive Tschechen in den Dienst der Hit -
leriadc , nicht ahnend , daß sie die Fackel nach Der- ' "
lin tragen , an der man dort einmal etwa - an¬
deres als das olympische Feuer entzünden wird .
Wenn sie cs aber im letzten Augenblick erkennen
und doch mlltun , dann sollten sie sich wenigstens
nicht lächerlich machen und ihre eigene Dumm¬
heit hinausschreien , sondern schweigen . Denn
beides zugleich , dabei sein und
schimpfen , das geht nicht . Mit -
gegangen ist da mitgefangen !

Prag erhält einen modernen Fallschirm -
Sprung . Das Ministerium für Nationalverteidi -
gung interessiert sich seit längerem für die Errich¬
tung eines Fallschirm - Sprungturmes . Es ist mit
den Skoda - Werken bereits in Verhandlung getre¬
ten , Ivelchc ein Projekt eines 70 Meter hohen Tur¬
mes mit Fahrstuhl ausgearbeitet haben . Der neue

' Turm soll modernster Konstruktion sein und be¬
wegliche Absprungbalken haben , welche nach der
Windrichtung eingestellt werden können , wodurch
ein Abtreiben beim Absprung in die Konstruktion
verhindert wird . Drei Absprüngmöglichkeiten soll
der neue Turm gewähren : Von ca. 7 Meter Höhe
für Feuerwehrllbungen , wie Absprung auf Segel -
tuchplachtcn , von einem . Ende des Absprungbalkens
mit angeschnürten Fallschirm und vom anderen
Ende mit freiem Fallschirm . Es fand , bereits eine
Kommission statt , welche einen geeigneten Platz
für den Bau fcstzustellen hatte . In Frage konnHt
der rückwärtige Teil am alten Ausstcllungsgelände
im Baumgarten oder die Troja - Insel . Letztere
wurde jedoch aus militärisch - technischen Gründen
ausgeschlossen , so daß mit der Errichtung im
Baumgarten hinter dem Jndustriepalast zu rechnen
ist . Man erwartet die Inbetriebnahme des Turmes
zum Jahresende . Er soll nicht nur für militärische
Zwecke Verwendung finden , sondern auch der
Ooffontlichkeit zugänglich sein . Auch aus diesem

. Grunde wurde der Baumgarten gewählt , weil be¬
sonders zurzeit der Prager Meßen und der land¬
wirtschaftlichen Ausstellung große Besucherzahlen
gesichert sind .

Gemeinde Prossnitz besteuert Schaufenster .
Auf der Suche nach neuen Einnahmsquellen kam
die Gemeinde Proßnitz auf die Einführung einer
Gemeindeabgabe für Schaufenster , mit deren Ein¬
hebung eben begonnen wurde . Die Abgabe ist nach
der Größe des Schaufensters gestaffelt . Schon setzt
häufen sich gegen die Bemessung dieser Abgabe
die Rekurse von feiten der betroffenen Laden -
inhaber . »

Verzweiflungstat einer Mutter . In der
Nacht auf Mittwoch suchte die 43jährige BoZena
Sera in Pilsen , na Karlovi , im Schlafzimmer
ihren Gatten , ihren 14jährigen Sohn und sich
selbst mit Leuchtgas zu vergiften , da sie. annahm ,
daß ihr Sohn unheilbar geisteskrank sei. Das
Ausströmen des Gases bemerkten der Gatte und
seine Mutter , welche in" der Küche schlief , wo¬
durch das Unglück verhindert wurde . Alle wurden
in das Krankenhaus . gebracht , wo sie sich bereits
außer Gefahr befinden .

Den Nebenbuhler erstochen . Heute um
ü Uhr früh ermordete der 30jährige ' Schneider
W. Cervenka den 29jährigen Hilfsarbeiter B.
Knol in der Prokopovä ul . 1 in Pilsen , indem
er ihm mit einem KUchcnmesscr das Herz durch¬
stach. Die Tat vollführte Cervenka aus Eifer¬
sucht . Auf den Mord bereitete sich Cervenka vor ,
weil er im Krankenhaus , wo er sich wegen Tuber¬
kulose in Pflege befand , von den Beziehungen
seiner Frau zu Knol erfahren hatte . Die Gattin
Cervcnkaö übersiedelte mittlerweile und meldete
ihren Wohnsitz nicht an. Cervenka eruierte aber ,
daß seine Frau mit Knol zusammenlebt und er -
niocdetc ihn deshalb . Der Täter wurde verhaftet /

IS Pferde verbrannt . In Wikwin bei War¬
schau brach in einem Rennstall Feuer aus , durch
welches 16 reinrassige Rennpferde getötet wurde ». ,

' '
Infolge Schienciibruchs entgleisten in Clay

City sJllinöis ) 14 Wagen eines Güterzüges
und stürzten um. Soweit bisher feststeht , wurde »
sieben Personen getötet , darunter fünf blinde
Passagiere .

Durch die Explosion eines AeschühturmeS
auf dem USA- Schlachtschiff „ Marble Head "
wurden zwei Matrosen getötet und acht verletzt .
Das Unglück , über das Einzelheiten noch nicht
mitgeteilt worden sind , ereignete sich an der kali¬
fornischen ' Küste .

Eisenbahn - Attentat ? Auf dem Schnellzug
Portbou —Paris , der zahlreiche Flüchtlinge aus
Spanien beförderte , soll der Agence HavaS zu¬
folge ein Anschlag verübt worden sein . Kurz
hinter dem Bahnhof Matabiau , als der Zug mit
110 Kilometer - Stundengeschwindigkeit dahin¬
raste , habe man plötzlich lautes Krachen gehört
und unter den Rädern der Eisenbahnwagen seien
Funken zu sehen gewesen . Der Zug habe seine
Fahrt fortgesetzt . Ein Streckenwärter habe an
der fraglichen Stelle mehrere Eisenstücke ge¬
sunden , die auf " die Schienen gelegt worden
waren , um den Zug zum Entgleisen zu bringen .

Die Thermopylen Spaniens . Wie es scheint ,
entscheidet sich das Schicksal Madrids wieder am
SomoSierra , einem Engpaß , der von Nor¬
den her den Zugang zu der spanischen Hauptstadt
versperrt . Dieser Name ist in der Kriegsgeschichte
berühmt . Niemand anderer als Napoleon ,
der die gleiche Straße , Ivie heute die Rebellen ,
von Burgos her im Jahre 1808 benützte , nannte
den Engpaß „die Thermopylen Spaniens " . Denn
auch Napoleon stieß hier auf erbitterten Wider -

Das „sfflwadic Gcsdiledit “
lin Sport

Seit der Zeit , in der sich die Frauen im Sport
betätigen , hat . es zwar immer einige wenige hervor¬
ragende Sportlerinnen gegeben , wie zum Beispiel
H el en . W i lls - M o o d h, die amerikanische
Leichtathletin Babe Didrikso », die Japanerin Hitomi
oder die Schwimmerin Gertrud Ederle . Diese
Fälle sind jedoch Ausnahmen , und auf keinen Fall
darf daraus geschlossen werden , daß die Frauen von
Natur aus genau in dem Maße zu sportlichen Höchst¬
leistungen qualifiziert sind wie die Niänner , wobei
auf den Unterschied in der Leistung als "solcher mir.
besonderer Betonung hingewiesen werden muß.

Zunächst einmal ist der Unterschied der körper¬
lichen Kraft zlvischen Männern und Frauen größer ,
als im allgemeinen angenommen wird . Im allgemei¬
nen ist ein Rann imstande , einen Golfball 110 bis
120 Meier weit zu schlagen , der gleich begabte » Fran
gelingen ,»ur Schläge von 88 bis 00 Meter , Man

stand , und eine ganze Reihe von Versuchen , den
Durchmarsch zu erzwingen , schlugen fehl". Erst
als Napoleon die Elite seiner Reiterei einsetzte,
gelang es den polnischen Lanzenreitern in einer
berühmten Kavallcrieattackc , den Engpaß zu
stürmen . Der Weg nach Madrid war frei , und
wenige Tage später zog der große . Korse dort ein .

Orkan über Polnisch - Preußen . Die Gegend
von Thorn bis Kulm ist gestern von einem orkan¬
artigen Sturm heimgesucht worden , durch den
800 Gebäude zerstört wurden . Der Sturm wü¬
tete etwa 18 Minuten . Soweit sich bisher über¬
sehen läßt , wurden drei Menschen getötet und
etwa 20 schwer verletzt .

„ Queen Mary ' < erhält eine Schwester . Im
Unterhaus teilte der Parlainentssekretär des
Finanzministeriums mit , daß Minister Neville
Chamberlain seine Zustimmung zum Bast ' eines
Dampfschiffes des gleichen Typs wie die „ Queen
Mary " erteilt habe . Den Bau des neuen Schif¬
fes wird die Werst , die auch di « „ Queen Mary "
gebaut hat , ausführen .

Großverbienrn beim Bridge . Beim Bridge ver¬
dienen am meisten nicht die professionellen Bridge¬
spieler , sondern die Erfinder der Systeme . Und an
ihrer Spitze steht der amerikanische „ König des
Bridge " , Elie Kulbertson . Seine Bridge - Lehrbücher
wirsen ihm enorme Antorenhonorare ab; " und Wer
400 Bridge - Lehret und tKlubr . zahlen ihm" kaufend
Tantiemen , um nach seinem System ' spielen zu dür¬
fen» UeberdieS veröffentlicht er täglich in der „ New-
Nork - Times " einen Bridge - Artikel , wofür er 100
Dollar Honorar erhält . " Sein Gesamteinkommen au »
dem Bridge wird gegenwärtig " auf jährlich 800 . 000
Dollar geschätzt.

Der Pfiff de » Ehegatten . In Windsor wurde
die Scheidungsklage einer ' gewissen Emilia Sterd »
gen erhandelt , die da » Leen an der Seite »ihres
zärtlichen Gatten nicht mehr aushielt . Er behan¬
delte sie in des Wortes genauer Bedeutung wie
einen Hund . Er pfiff , wenn er etwa » von ihr ha¬
ben wollte , richtete nie ein Wort an sie, sondern
übergab , wenn sie auf den Pfiff hin gehorsam zu
ihm kam, einen Zettel , auf . dem seine Wünsche ver¬
zeichnet waren . Auch wenn , sie ihn um Wirtschafts¬
geld bat , pfiff er einfach zur Antwort , so daß sie sich
nicht mähr zu helfen wußte . Da » Gericht sprach die
Scheidung wegen menschenunwürdiger Behandlung
au ».

Der Streit um «ine » Elefanten . . Dieser Streit ,
der einige Tage lang ganz Amerika beschäftigte , ging
nicht um einen wirkliche « lebenden Elefanten , sondern
um das Bild des Dickhäuters und die Berechtigung ,
das Symbol in einer Parteifahne zu führen . Wäh¬
rend der amerikanischen Bürgerkriege im. 10 . Jahr¬
hundert hotte der Zeichner Thi Nest für die Repu¬
blikaner eine Fahne entworfen , in der ein Elefant
figurierte . - In Rochester stritten sich nun ' die Republi¬
kaner , die Demokraten und die Bolksparteiler um die
traditionelle Fahne . Da man sich nicht einige » konnte ,
ging man . vor Gericht , und der Richter sprach da »
Alleinrecht , den Elefanten als Parteiabzeichen zu

werfe einen Blick auf die Rekorde in der Leichtathle¬
tik, und man wird seststellen , daß die Leistungen , der
Männer die der Frauen um das Doppelte überbieten .
Die" Frauen , die über den Kanal schwammen , zeigten
zweifellos Ungeheure Ausdauer , aber ihre besten. Zei¬
ten reichten nicht an die Durchschnittszeiten ' ihrer
männlichen Sportskollegen hetan .

ES sind vor allem , psycholo g i s ch «
Gründ e, die diese Erscheinung erklären . Die Mus¬
keln der " Frauen arbeiten nicht so schnell ' wie". die^ der
Männer . Irgendetwas geschieht im Nervensystem , der
Frau , da » die "Schnelligkeit ihrer ' Reaktionen "herab¬
mindert . ^ Ein interessanter Versuch ' wurde in "Amerika
unternommen , deixdiesen Vorgang deutlich demon¬
striert . Man fand heraus , daß ei « .Mahn ' 70 Hun¬
dertstel . . . einer Sekunde braucht , um sein Automobil
zum Halten zu. bringen , wenn er ein Signal . sieht.
Die Frau gebraucht 87 Hundertstel einer Sekunde ,
bevor sie die Bremse anwandte . . Die meisten Fah¬
rerinnen . benötigten sogar. eine gqyze Sekund «' und
mehr. Bei Sportarten , die blitzschneller Reagieren
verlangen, . und das trifft . fast , auf alle zu, ist natür -
lich diese Schwäche der . Frau ein großes Handicap¬

führen , den Republikanern zu. Die Demokraten haben
daraufhin beschlossen,) ei . n«n\ ®ff en in ihr Emblem

aufzunehinen . Welches Tier die Bollspart ^iler wäh¬
len werden, " steht noch dahin .

Des DoPpelgänger BriandS . Vor einigen Tagen
verstarb Pastor Macfeyden , der in ganz England al »
Doppelgänger von Driand bekannt war . . Sein «
Aehnlichkeit mit dem großen " französischen StaatSs
mann war verblüffend und hat zuwielen , meist heite¬
ren Verwechslungen Anlaß gegeben . Aber einmal ,
während des Ruhrkricge », wäre es dem" guten Pastor
fast schlecht ergangen . Er weilte , damals , auf einer
Deutschlandreise und besuchte . in Nürnberg einen
Biergartcn . Sofort sammelte "sich eine Menge an,
die de » Besuch „Briands " in diesem Zeitpunkte al »
Provokation ansah . Und nur dadurch , daß er sich al »
englischer Pastor Ausweisen konnte , Ivar e» zu dan¬
ken, daß er,nicht zu Zwischenfälle » gekommen , ist,

Ei » Kilogramm Pilze für 1 Ai . Dienstag
wurden auf den Markt in Kremfier abermals große
Mengen von Pilzen ans den nahegelegenen Wäldern
gebracht . Im Detailverkaüf wurde «in Kilogramm
herrlicher frischer Pilze "um 1 Ai verkauft . Am
meisten deckten sich mit diesen Waldftüchten Kauf¬
leute au » Mährisch - Ostrau «in. -

Kühlere » Wetter . Da die Hauptgrenze zwischen
der kühlen ubd warmen Luft quer durch das Gebiet
der Republik berläuft , muß bei uns vorläufig mit
dem Andauern von unbeständiger , in den böhmischen
Ländern mäßig kühler , in der Slowakei jedoch wär¬
merer Witterung gerechnet werden . W a h r s ch e i n-
liche » Wetter heute : Westliche und mitt¬
lere Teile des Staates : Unbeständig , zeitweise "
Schauer oder Gewitter , mäßig kühl: Osten : vom
Westen , her ' zunehmende Gewitterneigung , etwa »
kühler. Wetteraussichten für Freitag :
Ohne wesentliche Linderung ' ' weitere Abkühlung .

Vom Rundfunk
■ mfeklMMrartM aua din PraaraMMm

Freitag
Prag , Sender L. : . 7. 00: Morgenmusik . 11 . 08 :

Konzert moderner »Musik. 14. 00: Klavierkonzert .
18. 08 : Deutsche Sendung : Prof . Kestenberg : Zum
80. Tod- Stag Liszts . 18. 86: Arbeiterfunk : Aktuell «
zehn Minuten . 18 . 48 Deutsche Presse . 10. 20: Popu¬
läres Orchesterkonzert . 21 . 00 : Gogol : Traurig ist . er
auf dieser Well . — Sender S. i 7,80 : Salonorchester¬
konzert . 16. 16: Deutsche Sendung : Dr . Kobera :
Deutsche Frauendichtung der" . Gegenwart . 16 . 80 :
Schallplatte ». — Brünn : 16. 10 : Nachmittagskonzert .
17. 40: Deutsche Sendung : Sportbericht ! — Schulz :
Heilpflanzen . 18. 20: Zithersolo . 20. 86 : Tschechische
Lieder . — Pre ^ bnrg : 12. 85 : Mittagskonzert , —
Mähr . Ostrau : 18 . 10 : Deutsche Sendung : "Doktor
Michalitschke referiert über neue Bücher .

Das Theater im Admiralspalast in Berlin
eröffnete Dienstag mit einer FestvorsteÜung zu¬
gunsten des Vereines der »ausländischen Presse in
Berlin » die »Spielzeit , und zwar mit einer Revue ».
Inszenierung der „ Fledermaus " von Strauß : Für »
die grohe Rolle der Adele war die tschechoslowaki -
sche Sängerin Zdenla Zikovä .in Aussicht genom¬
men, » die diese » Partie während der Olympischen
Spiele singen sollte . Statt ihrer mußte »aber "plötz¬
lich ein Gast einspringen , da es der Leitung des .
Admiral - Palast - Theater trotz , aller Bemühungen
nicht , gelungen ist , für Frau Zikovä die Ar¬
beit s b e w i I I i flunfl zu erhalten , so daß
das Theater auf - das En gagement der
tschechoslowakischen » "Künstlerin ;■ verz ichten
mußte , ... .. . . ...

Während die Frauen in den Hüften breiter ge¬
baut sind, haben die Männer »breitere Schulterns
woraus sich wieder ergibt , daß ihr Herz und ihre
Lungen besser entwickelt find . Und die » gibt ihnen
beim Laufen » «in « große Ueberlegenheit . ' Es kommt
noch hinzu , daß dieSauerstoffzufuhr , die "unbedingt "
nötig ist, , um»die bei einer , großen körperlichen An¬
strengung entstehenden . chemischen Beiprodükte auszu¬
scheiden, bei der Frau in geringerem Maße funktio¬
niert ; denn ersten » sindihre Lunge « nicht sovollkom -
men entwickelt wie die des Manner , uydselbstwenn
sie. es wären , könnte , ihrBlut nicht soviel Sauerstoff
wie nöftg ist» absorbieren , , da sie 26 H ro ze » t
weniger roste Blutkörperchen hat .

Aber alle diese» Nachteile ergeben doch zusammen
«Inen Vorteil : die Betätigung der Frauim
Sport wird dadurch "auf einem v « rnü n f t i gen
Niveau gehalten . Denn wenn dem nicht ' so . wäre,
so würde di«! allzu intensive Ausübung des Sports
und di « dadurch bedingte »Muskelentwicklung die Frau

. In,ihrer natürlichen »Aufgabe, ; der Mutterschaft , schwer

. schädigen. Th. Peters ,
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Soziale Entwicklung
In Oesterreich

Preiserhöhung in der Krise

Die Innsbrucker „Volkszeitung " verzeichn
«et eine starke Preissteigerung in Oesterreich ,
welche naturgemätz eine Berschlechterung der

Lebenshaltung der arbestenden Bevölkerung zur
Folge hat . Da » Blatt schreibt :

Nach den Erhebungen der Kammer für Ar¬
beiter und Angestellte in Wien ist der Anteil der
' Ausgaben für Zucker an den gesamten Ausgaben
für Nahrungsmittel in den Wiener Arbeiter¬
familien von 8. 11 Prozent im Jahre 1929 auf
8. 16 Prozent im Jahre 1983 gestiegen , während
der mengenmäßige Verbrauch in der gleichen Zett
von 27 Kilogramm auf 28 Kilogramm gesunken
ist .

'
Seither haben sich die Verhältnisse in dieser

ungünstigen Richtung weiter verschoben . Der
Großhandelspreis , einschließlich der Transport¬
kosten , aber ohne Steuern , ist in den Jahren 1929
bis 1988 — nach den Erhebungen des Konjunk -
turforschungSinstituteS — von 88 . 8t auf 78 . 86
gestiegen , die Steuern und Abgaben haben sich von
27 . 2t auf t8 . t0 erhöht . — Wohlgemerkt : diese
Preis , und Steuererhöhungen sind im ' Verlauf
der Krise erfolgt I

Der Kampf um di « „Reichsreform " . ( AP. )
Der Kampf zwischen Frick und Göring war nicht
nur ein Kampf Um die wichtige Position der Mach :
über die Polizei , sondern auch um die Reichs¬
reform . Göring ist . bekanntlich der ■Hauptgegnee
der nationalsozialistischen Reichsreform und der
endgültigen Aufhebung der Länder , weil sein «
Stellung als Ministerpräsident von Preußen die
Grundlage seiner Macht bedeutet . Innerhalb der
Partei stützt sich Göring bei diesem Kampf auf
sämtliche Reichsstatthalter , während die Mehrzahl
der preußischen Oberpräsidenten für Frick und di «
Reichsreform sind . Der Kampf hat sich in verschi «,
denen Etappen abgespielt . Einer der eifrigsten Be »
fürworter . des Einheitsstaates war Ministerial¬
direktor N i k o l a i, der frühere Leiter der Ab¬
teilung I im Reichsinnenministerium . Er arbeitete
einen Gesetzvorschlag aus , der die Aufhebung der
Länder und die Einteilung in R e i ch rg a u e
vorsah . AIS Göring davon erfuhr , ließ er Nikolai
durch die Gestapo verhaften und wegen Homo¬
sexualität ,in ein Konzentrationslager schaffen .
Sein Nachfolger , Staatssekretär Stuckardt ,
hütete sich danach wohl , diese Frage anzurühren .
Darauf übergab Frick . die Angelegenheit dem

Staatssekretär . -P. - / . m. n httdwn . ' . Mh.
Deutschnationalew herkommt , im- Vorstand - des -
konservativ gerichteten „ Nationalen Klubs " sitz:
und bei den Vorbereitungen zur Olympiade «ine
große Roll « spielt . Er ist Anhänger des national¬
sozialistischen Einheitsstaates , tritt aher . für ein
langsamere » und vorsichtigeres Vorgehen ein . Er
nahm zunächst den Kampf gegen Göring auf . Bon
ihm stammte ' der Vorschlag , den Staatssekretär
G r a u e r t , einen Anhänger Göring », zu ent¬
fernen und Göring » Pläne auf Schaffung eines
von ihm zu leitenden - ReichSsicherheitSmististerium »
zu vereiteln . Damit wurde zunächst der Kämpf
zuungunsten von Göring entschieden . Pfustdtner ist
nunmehr der . einzige Stellvertreter Frick », und ihm
unterstehen nach dem. Ausscheiden GrüuertS sämt¬
liche Abteilungen mit Ausnahme . der . Polizei
l ( H i m m l er ) und , des Arbeitsdienstes
' ( Hier ! ) . Damit sind die Widerstände imMin - .
sterium selbst gegen eine Reichsreform beseitigt .
Wa » den entlassenen Staatssekretär Trauert an «

Skandal im Irrenhaus
„ Hungerkur " an Geisteskranken

Belgrad , im Juli .
In der ' Tiefebene des Banats liegt die

kleine ' Stadt Kovin . Sie hat zwei Arten von Ein¬
wohnern . Die einen find kleine Bürger ; . Hand¬
werker , Kaufleute und Bauern , die anderen find
Geisteskranke , die in der großen Irrenanstalt
untergebracht sind . Die Anstalt ist ein moderne »
Gebäude , mit modernen Einrichtungen und mo¬
dernen Heilmethoden . Die leichteren Fälle wer¬
den mit angemessener Arbeit beschäftigt , weil die
Tätigkeit wohltuend auf die kranken Gehirne ein¬
wirkt . '

Seit vielen Monaten hatte man gemunkelt ,
daß dec Ockonom der Anstalt , Bozidar Sever, .
sich auf . Kosten tzey Irren . bereichere . Wiederholt
forderten die Einwohner von Kovin — die Ge¬
funden , denn nur diese haben eine Stimme , die
man hört , — «ine Untersuchung , wie es ' möglich
sei, daß ein Beamter mit einem verhältnismäßig
geringen Gehalt kostspielige Gelage geben könnt «,
daß er seinen Freunden in - . ' Belgrad wertvolle
Geschenke machte , daß er im teuersten . Hotel
wohne und fönst noch Dinste betreibe , die sich wohl
mit . dem- Einkommen eines Großindustriellen ,
aber nicht mit dem eine » Jrrenverwalter » verein¬
baren ließen . Die Gerüchte fanden aberzunächst
nicht viel Beachtung , denn Sever hatte in Bel¬
grad - mächtige Freunde , die schützend ihr « Hand
über ^ihn hielten . ünd jede Untersuchung veÄn «
dertem - - .

Aber ein «» Tage » war e» nicht mehr mög¬
lich , dem- Fall Sever zu vertuschen . Schon ' ein «

oberflächliche Durchsicht dt » Material » ergab der «

belangt , so- hatte Göring zunächst die Absicht , ihn
in seiner neuen Eigenschaft al » Devisenkommissär
al » Stellvertreter einzusetzen . Die » « wie » sich
aber . deshalb al » - unmöglich , weil Grauert «in '
Gegner der Schacht ' schen Währungspolitik ist und
sich für die Märkabwertung erklärt hat. - Entweder
Wird ihm nun Göring eine andere Staatsstellung
verschaffen , oder er erhält einen Posten in der Ine
dustrie . Der Kampf um die Reich »reform aber ist
in ein neufB Stadium getreten . Doch Ist durchall »
anzunehmen , daß Göring neu « Mittel und Wege
finden wird , um di « Reichsreform doch noch auf
ander « Weise zu durchkreuzen .

Deutschlands Kölonialpolttik . Von Opel

bemüht sich zur Zeit , das M o n o' p o l . f ü r die

Einfuhr von . A u. t o m o b i l e n na ch

Jugoslawien zu erlangen . Er erklärt « sich
für diesm Fall bereit , eine Autofabril in Jugo «
slawien zu errichten , die den Bedürfnissen de » ge¬
samten Balkans genügen würde .

Rumänien für Revision de» Donanstatut ». Der
rumänische Außenminister TituleScu erklärte in-
einer Unterredung mit dem- Redakteur des „ Tempo " ,
daß die rumänische Regierung im geeigneten Zeit¬
punkt die Frage des Regime » der europäischen
DSnaukommission zur Erörterung stellen werde . Der .
Minister sür auswärtige Angelegenheiten erinnert
daran , daß neben der nach dem Weltkriege durch die
Friede,iSvcrträge geschaffenen internationalen ' Do»
naukommission seit . dem Jahre 1886 die. sogenannte
europäische Donaukommission besteht . Die rumäni¬

sch« Regierung bestreitet zwar ' nicht den internatto - '
nalen Charakter der Donau und fordett keine Revi¬
sion der Verträge , sondern wünscht lediglich eine
Unifizierung de» Donauregime ». Nach Ansicht der
rumänischen Negierung sollte die alte europäische
Donaukommisston aufgehoben werden und die nach
dem Kriege geschaffene internationale Donaukommis¬
sion sollte deren Kompetenzen übernehmen . Inner¬
halb kurzer Zeit werde die rumänische Regierung
gemäß Artikel 7 de» Donaustatute » vom Jahre 1921
allen interessierten Regierungen Noten übersenden .

Die Fackel von Olympia
Vorbildliche Haltung eines Schweizer BUrgerblattes

Die nachstehenden Ausführungen entnehmen
wir der „Basler National - Zeitung " , einem bür¬
gerlichen allerdings entschieden demokratischen
Blatte , das unserer bürgerlichen Presse , die mit
ein oder zwei Ausnahmen der faschistischen Ideo¬
logie gleichgeschaltet ist, al » Borbild dienen kann.

Am 20 . Jpli ist unter feierlichen Zeremo¬
nien die olympische Fackel , die das heilige Feuer
von Olympia symbolisiert , an dem Platz der an¬
tiken Ruinen im Süden Griechenlands , wo vor
mehr als 20 Jahrhunderten zum ersten Male die
Spiele stattfanden, , entzündet worden und mehr
als tausend griechische Leichtathleten , in Stafetten
verteilt , trugen sie durch da » ganze Land , bis sie
am 28 . Juli die griechisch - bulgarische Grenze er¬
reichte und nun Wetter durch die Länder des Bal¬
kans nach Norden getragen wird . Ihr Ziel ist , wie
bekannt , der Festplatz der olympischen Spiele in
Berlin , wo ihre Ankunft den Beginn der elften
Olympiade darstellt .

Ein symbolischer Akt von großer Eindring¬
lichkeit , ohne Zweifel . Die einzelnen Regierungen
wechseln liebenswürdige Telegramme , wenn die
Fackel die Grenzen ihre » Landes «rrescht, und in
Berlin wartet die internationale Welt auf den
Beginn des Spieles . Viele Hunderttausend « sind
versammelt , sind von allen Enden der Welt her¬
beigeströmt . ES ist da vielleicht an der Zeit , daran
zu erinnern , was denn die olympische Fackel be¬
deutet . Im Altertum waren die olympischen Spiele
zunächst «ine Festveranstaltung der griechischen
Stfidtdeupokpatien , der freien,Städte, . nicht nur des ,
Mutterlandes , sondern auch oer griechischen. Ko¬
lonien , der griechischen Städte in Unteritalien und
auf den Inseln .

Und der Beginn der Olympiade war der Be¬
ginn einer TreugaDei , «ine » Gottesfriedens über
der ganzen antiken Kulturwelt . Zum Zeichen des¬
sen wurde die heilige Fackel der' Humanität , der
Menschlichkeit , des Friedens, ' angezündet und von
fteien Menschen , im stolzen Bewußtsein ihrer
demokratischen . Gesinnung getragen .

Man darf « » dem historisch Gebildeten nicht
übel nehmen , wenn er das Symbol dieser bürger¬
lichen Freiheit , heute - durch die Lande getragen ,
mit ernsten und nicht ftohen Gedanken begleitet .
Wohl ist das Symbol materiell noch da, es leuch¬
tet die Fackel , es laufen die Stafetten , es wird
ein « Olympiade eröffnet . Und damit ist dem Ma¬
terialismus unserer Zeit ja wohl Genüg « getan .
Aber wo ist der Geist von Olympia geblieben ?
Wir sprechen hier nicht von den Verirrungen eine »

da und dort zum Geschäft gewordenen Sportes ,
wir sprechen vom Geist des heiligen Festes an sich.
Wird nicht heute gerade da » Symbol der Huma¬
nität in eine Welt getragen , die dieser Humani¬
tät höhnisch valet sagt ?

Ist nicht heute in Europa eher das Grabge -
länte der Demokratie in Vorbereitung , als der
Siegcsjubel freier Städte , freier Menschen ? Ist
nicht in dem internationalen Getriebe , das nun
anhebt , ein trauriges Stück Unwahrheit mit da¬
bei ? Einst haben die großen Dichtev - Pindar und
SimonideS die heiligen Feste besungen , weil sie
wirkliche Symbolhandlungcn einer herrschenden
Grundstimmung waren , einer Silmmung , auf
deren Boden die herrlichsten Kulturwerke und
Kulturwerte der Antike wuchsen und gediehen .
Und heute ? ES wird in allen Ländern von Kultur
gesprochen . Aber die Kultur gleicht der Frau . Auch
sie ist dann am besten , wenn am wenigsten von ihr
gesprochen wird .

Und vor allem stimmt es den im Innersten
seines Herzens demokratischen Menschen ernst und
verseht ihn in schwere Sorge , wenn er dieses
Symbol der Freiheit durch Europa laufen sieht ,
aber die Freiheit dabei nicht entdecken kann . Das
Symbol ist da, aber wo ist die Grundstimmung ,
di « es einst trug ?

Europa steht heute vor dem großen Kampf
der Demokratien gegen die Diktaturen . Das
brauchte kein Kampf mit Waffen zu sein — ob¬
wohl es auch ein solcher werden kann . Es ist in -
Nerlichst ein Kampf der Geister , der Gesinnungen »
der Gesamtstimmungen . Ein Kampf, ' dessen Ent¬
scheidung auch die Entscheidung über die Eigen -
artssrage der europäischen Kultur bringen wird
und bringen muß . Und vor diesem Endkampf um
die geistige Gestaltung Europas ist ein Wort an
die Demokratien selbst zu sprechen , ein ernstes und
vielleicht letztes Wort .

Die Demokratie ist aufgöbauc auf der Frei¬
heit und damit auf jener Gesinnung , die für den
Menschen am schivierigsten rein zu erhalten ist . Es
ist eine heilige Fackel , diese Freiheit , die nicht in
den trüben Rauch der Herrschaft rein wirtschaft¬
licher Interessen die Flamme wandeln , die nicht
den Staat zum FUrsorgeorgan der einzelnen und
der kleineren Gemeinschaften degradieren , die
nicht in dem verderblichen Fehler eines schranken¬
losen egoistischen Individualismus verlöschen darf .
Und es besteht Gefahr , daß diese heilige Fackel
der Freiheit auf dem Stafettenlaus der Demo¬
kratien durch die Weltgeschichte verlöscht .

Göring wird zu Ehren des verblichenen Amt» .
bruderS van - der Lubbe al » letzter Gtafettenläufer
selbst die ( Brand - ) Fackel tragen ,

Volkswirtschaft und Sozialpolitik
Aus dem Trautenauer Revier

Dem soeben erschienenen informativen .
Bericht de» Revierrate » m Trautenau ent¬
nehmen wir :

Die wirtschaftliche Lage im Bergbau des
Reviers hat sich im Verhältnis zum Vorjahre nur
unwesentlich geändert . Die Gesamt - Förderung
der Sislnkohlentperke stieg von 4,618 . 470 Meter¬
zentner auf 4,677 . 810 Meterzentner , das ist
um 89 . 040 Meterzentner oder 1 % Prozent und
erreichte fast die RckordförderungSziffer vom
Jahre 1929 . Leider ist aber diese Mehrproduk¬
tion nicht auf eine Besserung der Absahvcrhält -
nisse zurückzuführcn , sondern auf den Umstand ,
daß die Werke ihre Dcpotvorräte vergrößert haben .
Allein bei den Steinkohlenwerkcn in Schatzlar
und Schtvadowitz betrugen die Vorräte im De¬
zember des Berichtsjahres 899 . 021 Meterzentner
gegenüber 219 . 638 Meterzentner im Dezember
des Vorjahres , was einer Zunahme der Vorräte
um 179 . 888 Meterzentner oder um rund 82
Prozent entspricht .

Die Leistung pro Arbeiter und Schicht ist im
Steinkohlenbergbau des Reviers gegenüber dem
Vorjahre um 8. 18 Prozent gestiegen , während die
Lohnkosten pro 1 Meterzentner geförderter Kohl «
um 2. 81 Prozent sanken . Bereits seit dem Jähr «
1921 hält diese Entwicklung unverändert an , und '
zwar mit dem Ergebnis , daß die Kopfleistung nun
schon mehr als doppelt . so . HM ist - . wio tm Jahre - -
1021 - und die Lohnkosten - muf fast . NHujencr gc-
funken sind .

Die Streikbewegung
in den Vereinigten Staaten

Die Streikbewegung in den Vereinigten
Staaten von Nordamerika hat sich seit 1980 wie
folgt entwickelt : '

Belelllat «
Arbeltnebmer

Verlorene
Arbeitstagegakr ElreNsalle

1980 688 188 . 000 2,780 . 000 -
1981 894 ' 279 . 000 6,886 . 000
1932 808 243 . 000 6,436 . 000
1983 1662 812 . 000 14,819 . 000
1934 1866 1,467 . 000 19,692 . 000
1936 2014 1,117 . 000 18,466 . 000

ES ist also seit 1981 ein starkes Anwachsen
der Streikbewegung festzusteUen , das besonder»
vom Jahre 1983 an einen starken Umfang ange¬
nommen hat .

art Belastendes , daß Sever mit soforttger Wir¬
kung seine » Amtes enthoben wurde . Sofort setzte
sich auch eine Untersuchungskommission in Be¬
wegung und begab sich nach Kovin , um die Ge¬
schäftsführung des Oekonomats zu prüfen . Und
dabei ist man gleich auf die Quellen gestoßen , die
Severs große » Einkommen speisten .

Sever hat die Gesunden und di « Kranken
betrogen . Er hat,Rechnungen gefälscht , hat
-die Lieferanten ' veranlaßt , höhere Beträge zu
quittieren al » sie bekommen hatten — das sind
gewöhnlich kleine Schiebungen . Dann hat er
aber auch die Kranken um ihr Esten bestohlen ,
und das war eine Gemeinheit von ungewöhn¬
lichem Format . Nach der AnstaltSordnung , die
von Fachärzten ausgearbeitet worden war , hatte
-lebet: Geisteskranke einen Anspruch auf ein « täg¬
liche Ratton von 780 Gramm Brot und 260
Gramm Fleisch . Sieben Iahte lang , seit 1929 ,
al » Setzer sein - Amt. angetreten hatte , hat kein
einziger Geisteskranker seine Ration bekommen .
Sever setzte »geyinächtig die Meng « der Nah¬
rungsmittel auf 280 Gramm Brot , täglich, da »
sind zwei Drittel weniger , fest; die Fletschratton
fiel ganz auS . sv daß dic Kranken im Laufe eine »
Monats vielleicht einige Male ein paar Brocken
erhielten . ' .

»Selbst die Menschen , deren Geist verwirrt
war , . oder vielleicht gerade diese Menschen be¬
merkten am ersten-, daß sie nicht satt wurden .
Sie mußten Feldarbeit leisten und keimen hung¬
rig in die Anstalt zurück . Sie rebellierten , sie
lallten ihre . Beschwerden , gestikulierten , zeigten
auf ihren Mund und ihren Magen , erhielten aber
doch nicht mehr Esten , weil Sever hungriger war
al » Hunderti von ihnen . Sie nagten an Baum¬
rinden ; - Puchern und Möbelstücken, ' schrien vor

Hunger . — und wurden auf Anordnung von
Sever nicht mehr wie harmlos « Geisteskranke ,
sondern wie gefährliche Irre behandelt , die ihren
Anfall hatten . Das heißt , sie wurden nackt In
die Isolierzelle gesperrt , und hatten dort so lang «
zu bleiben , bis ihr „Anfall " gebrochen war , also
bis sie vor Hunger und Uebermüdung zusammen¬
brachen .

Die gesundheitlichen Folgen dieser Behänd - -
lunqSmethode waren naturgemäß katastrophal .
Unterernährung und Einsperrung machten die
„leichtesten Fälle " allmählich zu gefährlichen
Geisteskranken , die, um ihren Hunger zu stillen ,
auf Verbrechen sannen , so daß ihr Geist, der in
Kovin eigentlich

'
hätte geheilt werden sollen ,

immer mehr. ' , das Menschliche verlor und herab¬
sank auf die Stufe eines gierigen , stets auf Raub
sinnenden Tieres . Die körperlichen Folgen —
Unterernährung , leichte Anfälligkeit , hohe Sterb¬
lichkeit — verblassen geradezu gegenüber dem
Verbrechen , dass Sever an ihren Gehirnen be¬
gangen hat .

Die änderest Delikte , die mqst ihm vorwirft ,
spielen danach kaum eine Rolle . Daß Sever das
Aststaltsvermöaen verschleudert hat , um sich in
den Besitz hoher VerkaufSprovisionen zu setzen ,
daß - er vorschriftswidrige Einsparungen durchge »
führt hat , deren Ertrag in - seine . eigene Tasche
floß , und daß - er sich auch sonst auf unredliche
Weife bereichert hat , das . sind beinahe alles
Nebensachen . Biel wichtiger ist , daß der Betrug
an ' den Jtren , der ständige , durch neun
Jahre an Hunderten von Personen durchge¬
führte Nahrungsdiebstahl , nicht ohne Mittviffer ,
vielleicht Mithelfer hat durchgeführt werden
könnest . Die Aerzte müssen . ist dieser langen Zeit
etwas gemerkt haben; ' sie . müffest beobachtet

haben , daß die Kranken unterernährt waren , vor
allem aber, - daß die „Anfälle " nicht durch
Viswnen kranker Gehirne , sondern durch das
Leergesühl eines gesunden MagenS hervorge¬
rufen wurden . Die Jrrenwärter selbst haben
vielleicht nach den Anordnungen ihres Vorge¬
setzten Sever richten müssen ; die Aerzte selbst
unterstanden nur ihrem freien ärztlichen Ge¬
wissen , und eS scheint so, als ob einige von ihnen
in den Skandal mitverwickelt sind , sonst hätten sie
nicht zugelaffen , daß Hungerrevolten als Anfälle
behandelt werden konnten .

In diesem Pustkte hat die Untersuchungs¬
kommission , die noch immer in Kovin fitzt, noch
keine Feststellungen machen können . Sie beschäf¬
tigt sich gegenwärtig damit , die Rechnungen von
neun Jahren nachzuprüsen und die Anstaltsbe¬
amten zu verhören . Sie untersucht auch , ob jviel -
leicht in einzelnen Fällen der Oekonom bereit ge «
wesest ist , einigen Kranken gute Kost zu verab¬
folgen , falls die Angehörigen hierfür entsprechend
zahlten . Sie hat festgestellt, daß Sever sich Jahre
hindurch durch wertvolle Geschenk «, an maß¬
gebende Belgrader Beamte - dagegen sicherte , daß
man ihm schärfer auf die Finger sah , und dah¬
er in einem Falle «ine Möbeleinrichtung . für
80 . 000 Dinar und in einem anderen kostspieligen
Schmuck verschenkt hat . Auch der Umfang seiner
Betrügereien steht vorläufig noch nicht fest ; es ist
möglich, daß es sich. hier um Beträge handelt, . die
in die Millionen gehen , - —Millionen , die für die
Pflege und . Ernährung der bedauernswertesten
aller Menschen , der Geisteskranken , gedacht
waren , und die in die Taschen eine » gemeinen
und gewissenlosen Verwalters geflossen sind .

J . B
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Das Pärchen Im Waschtros *

Prag , ( rb. ) In den späten Abendstunden des
4. Mai d. I . bemerkte der in der Neklanova nlice
unter dem VySehrad diensthabende Polizist , daß das
Tor eines der Häuser dieser Straße nicht verschlossen ^
war . Dem Wachmann kam die Sache verdächtig vor ,
Er durchsuchte unter Zuhilfenahme seiner Taschen¬
lampe zunächst das StiegenhauS ' und stieg sodann , als
er dort alles in Ordnung fand , in den Keller des
Hauses hinab . Auf den^ersten Blick schien auch
hier alles In Ordnung , aber bei näherer Besichtigung
bemerkte das Auge des Gesetzes , daß zwei auf¬
einander gestülpte Waschtröge sonderbare vibrierende
Bewegungen ausführten . Der Polizist ging der Sache
auf den Grund , indem er den aufgestülpten Wasch¬
troll abhob . Und siehe da, in dem unterm Trog ent¬
deckte das Sicherheitsorgan zwei menschliche Gestal »
teil , Männlein und Wciblein , die sich bemühten ,
harniloS klingende Schnarchtäne von sich zu geben.

• Sowohl beim Polizeiverhör , als auch bei der
gestern vor dem Strafsenat Nebuäka
abgeführte » Verhandlung versuchten diese beiden , der
81jährige JosefKotwald und die 24jährige
Johanna C h o ch o l o u s, sich als Opfer der
Arbeitslosigkeit hinzustellen . In rührseliger Art schil¬
derte Kotwald , wie er samt seiner Lebensgefährtin
delogiert worden sei. wie sle in jener kalten Mainacht
obdachlos durch die Prager Straßest geirrt seien , bis
sie endlich „durch Zufall " das Tor jenes Hauses
offen gefunden und in dem angenehm warmen Keller
eine Zuflucht für die Nacht gesucht hätten . Er . ist
nicht in Abrede zu stellen , daß diese Verteidigung in
unserer Zeit , die zahUos « ehrliche arbeitende Menschen
in tiefstes Elend gestürzt hat , glaubhaft klingt . Es
stellte sich aber heraus , daß dieser Pärchen keineswegs
zu den schuldlos verelendeten Opfern der Zeitnot ge¬
hört . Josef Kotwald ist B e r wf s d i e b und viel¬
fach vorbestraft , seine Gefährtin ist seiner würdig .
Da man außerdem in seinen Taschen verschie¬
dener E i n b r e ch e r w e r k z e u g fand ,
nahm die Polizei und Staatsanwaltschaft mit gutem
Grunde an, daß dar Pärchen ' einen Raubzug in jenem
Hause vorhatte , in dessen Keller nebst verschiedenen
Getränken Zinnröhren im Werte von 2800 Ki «in¬
gelagert waren . Die vom Staatsanwalt Dr . Siba
vertretene Anklage lautete auf das Verbrechen
des ' nicht vollendeten Diebstahls .

Das Gericht schenkte begreiflicherweise der faden¬
scheinigen Verteidigung des sauberen Paares keinen
Glauben . <Der alte - Dieb : Äotwald verstieg , sich zu
der heiteren Ausrede, ' das Einbrecherwerkzeug sei
offenbar nur durch einen „unglücklichen . Zufall " in

seine Tasche geraten ! ) . . Koiwald wurde zu z e h n
Monaten schweren Kerkers ver¬

urteilt , seine Komplicin zu vier Monaten .
Kotwald wird nach Verbüßung der Strafe al » viel ,
fach vorbestrafter Dieb der Z w a n g S a r b e i t S-
ä n ft al . it überftellt werden . •

Kunst und Mssen ,

Literatur am Rafchmartt . ( Sommersvielzeit
Kleine Bühne . ) Heute und morgen , Freitag , den 81.
Juli , die letzten Vorstellungen . . . Prater 1086 " , ein
lustiger Wiener Spiel von L. Mehl , R. Spitz und
R. E. Wehs. Musik : H. Horwitz und F. Piesen .
Preise : 6 bis 86 Xi. Vorverkauf : Deutsches Haus )
Neues Deutsches Theater , Truhläk ,

8pord-8pLet-Xorp-erpskrge
lieber Luftverbrauch ,

Lungenkapazitätund Körpermaße
Der verantwortungsreiche Beruf eines Sport¬

arztes hat noch gar nicht so lange die Bedeutung , die
ihm "heute zukommt . Ohne medizinische Kontrolle der
Gesundheit des menschlichen Körpers zu dienen , war
gewagt " und meistens unmöglich , denn die,, schweren
physiologischen Schäden übertriebener " Sportb ' etäii »
gung redeten eine nur zu deutliche Sprache . . Kompli¬
zierte Beinbrüche , dem Laien unerklärliche Becken¬
verschiebungen bei jungen Sportlerinnen , Herzerwei¬
terungen und Lungenrisse kamen - häufig genug vor
und waren für Sportgegner «in weiterer Grund / sich
den Leibesübungen fern zu halten . Dies hat ' sich
gründlich geändert , seit eS Sportärzte gibt, - die über
die Behandlungen durch den Sport erzeugter Krank¬
heiten hinan » ein Augenmerk auf den gesunden Kör¬
per richten , um nach Möglichkeit diesen Krankheiten
vorzubeugen . , Hier ist. vor allem an innere , organi¬
sche Schäden gedacht , die erst allmählich zutage tre¬
ten und daher doppelt gefährlich sind, zumal es sich
beim Erkennen der Fehler dann schon um chronische
Leiden handelt . Durch röntgenologische Beobachtun¬
gen, Blutdruck - Messungen und Prüfung der Körper -
maße ist es möglich , schwere Schädigungen zu verhü¬
test. Gleichzeitig , stellen die sportärztlichen Untersu¬
chungen einwandfrei unter Beweis , wie groß die Un¬
terschiede , in der körperlichen Tüchtigkeit und Lei »
sfungSfähigkeit . zwischen einem Sporttreibenden und
einem Nichtsportler sind. Eine Zahlent »belle veröf¬
fentlichte vor kurzem Heinrich Petri ( München ) , die,

wehre Seife in Meeer PwfcW

leicht verständlich gehalten , auch ' dem Nichtfachmann
zeigen wird , wie notwendig es ist , sich irgendwie
sportlich zu betätigen .

Körperliche Anstrengungen steigern den ' Luftver »
brauch und belasten mithin die Lunge . Der Lustver¬
brauch beträgt in der Minute beim

Schlafen , , , , 4. 70 Liter
Stehen . . , , 7. 60 .

. langsamen Gehen , , 16 . 76 „
- flotten Marschieren . , 20 . 00 „

Radfahren ( 16 Stdkm . ) . 22 . 60 . .
bequemen Bergsteigen - 88 . 88 „
kräftigen Bergsteigen . 48 . 88
Rennrudern , Äekordlauf . 60 . 00 „ 1

Bei regelmäßiger sportlicher Betätigung - wird
die Lunge naturgemäß ständig - in Anspruch genom¬
men, somit dehnbarer und kräftigerer . Ihr ÄuSdeh «
nungS- Koeffizient steigert sich mit der wachsenden
Beanspruchung . Die Kapazität , die Vergrößerung
des FassungSraumeS , wird durch folgende Beispiele
veranschaulicht . Er beträgt die Lungenkapazität beim

Nichtsporttreibenden
Schwerathleten ,
Fußballspieler ,
Geräteturner , ,
Leichtathleten - ,
Boxer . , ,
Schwimmer ■ a
Ruderer . , .

a a 8860 ccm
a a 8950 „
, . 4200 . .
a a 4800 „
, . 4760 „
. , 4800 . „
, , 4900 .
. , . 6460 „

ES ist interessant festzustellen , daß also Boxer ,
Schwimmer und Ruderer die beste Lunge , d. h. die
krästigste und ausdehnbarste , haben müssen , während
bei Schwerathleten , Fußballspielern und Turnem in
erster Linie das Herz für erfolgreiche Betätigung
ausschlaggebend ist. Durch die Zahlen wird verständ¬
lich, warum ein Boxer gar nicht genug „Schatten¬
training " haben kann , um stach vier Runden mit der
Luft nicht „fertig " zu sein . . So manches „groggy "
konnte nicht auf schweres Angeschlagensein , wohl aber
auf eine nicht genügend gedehnte Lunge zurückge¬
führt werden . Bei ! den Ruderern ist es ähnlich , nur
daß hier " auch das Herz in unerhörtem Matze be¬
ansprucht wird und eine Angina pectoris (Brustbe¬
klemmungen ) zu keiner Seltenheit gehört , wenn die
TrainingSverpslichtungen nicht unbedingt eingehaüen
werden .

Mit der Organkraft Hand in Hand geht die
Ausbildung der Muskulatur . So ergaben sich auf
Grund zahlreicher Messungen folgende Unterschiede
in den Körpermaßen beim

Brustumfang
Oberarm
Oberschenkel
Wade ' J -
Körpergröße

Nichtsportler Sportler
81 . 1 88 . 9

a a a 26 . 8 27 .
. a a 45 . 0 48 . 2

a- a a 38 . 2 84 . 7
V V "V 167 168 . 8

Auch die Körpergröße unterliegt also unter Um¬
ständen der sportlichen Betätigung , eine Tatsache , die
manchen jungen „Zurückgebliebenen " Mut machen
müßte . Es dürfte wirkungsvoller fein , einen Speer
zu werfen , Rad zu fahren . Tennis zu spielen , als sich
unter den berühmten Mairegen zu stellen . . .

Wenn Pros . Köischa » ( Jena ) , in „Ziel der bio¬
logischen Medizin " schreibt : „Unser biologisches Ge¬
heimnis ' heißt : . Uebung an der - gesunden , frischen
Natur ' . und ,Mit Wasser , Luft, . Licht, Gymnastik
schulen wir die Kräfte und stärken die Reaktions¬
energie des Körpers ' " uff. , so erhellt die » am besten
die Tatsache , wie ernsthaft sich, die Aerzte des Sports
angenommen haben .

Der Sport ist heut « in guten Händen . Und so
dürfte es eigentlich niemand mehr geben , der ihm
al » Gegner fernsteht . Die Gefahren der Uebertrei -
bung und der „alleinseligmachenden " Ansicht , Sport
sei Selbstzweck , sind längst überholt .

- Haus Alter »' .
in dem Film „Hotel Savoy 217 " .

VMn &naMchteti

Am Sonntag , 2. August 1936 ,
finden die MeisterschastSkämpfe der
DTJ gnl Strahover Sta¬
dion statt . Der Atus wird nach
Möglichkeit diesmal nicht " nur an. den

PRAG Männerkonkurrenzen teilnehmen , son¬
dern wird auch die AtuS - Sport »

lerinnen mit zu den Meisterschaften entsenden .
— Am Mittwoch , den 5. August 1986 , findet der
lebte Meisterschaftskampf zwischen
DTJ . Prag l . —V. und dem Prager AtuSauf der
Hetzinsel statt . Die AtuS - Änhänger werden be¬
stimmt einen harten , gleichwertigen Kampf zu sehen
bekommen .

AtuS - AuSschuß - Sitzung am Freitag , den 80.
Juli , am Sportplatz . Bei schlechter Witterung im
Arbeiterverein . Beginn 7 Uhr.

lUtäl &UCfM

Josef Beränek : Sammlung der Judikate des
Oberbergbau - Schiedsgerichtes . Prag , 1986 . Der
Sekretär der Zentralstelle der Revierräte im Berg¬
bau . Genosse Josef B e r ä n e k, hat unter Mitwir¬
kung der genannten Zentralstelle sowie der Union
der Bergarbeiter eine de - itscheAusgabeseiner
im Jahre 1984 erschienenen „ Sbkrka judikätü
vrchniho hor ' nicköho rozhodöiho
so » du " erscheinen lassen . Hiebei hat er naturge¬
mäß auf die seit Erscheinen der tschechischen Texter
erfolgten Aenderungen der Gesetzgebung sowie die
in dieser Zeit ergangen « Judikatur Bedacht genom¬
men. Das Lob. welches wir an dieser Stelle dem
tschechischen Original gespendet haben , asst auch - der
verdienstvollen deutschen Ausgabe . Sie wird "den
Vertrauensmännern der Äergaxbeiiev . . sehr, "gute
Didnste leisten "und" ist — darüber ' hinaus — eine
Bereicherung unserer arbeitsrechtlichen Literatur : ' «

f E. Sch.

Filme In Prager Lichtspielhäusern
Bis einschließlich Donnerstag , den 39. Juli : ""

Urania - Kino : Ferien . — Adriar „ Der erst »
Kuß" . (Tsch. ) — Alfa : „ Die Sklaven der Leiden¬
schaft ". ( D. — Horney , Hörbiger ) . — Avion : „ Ma¬
zurka " . ( Dr. — Pola Negri . ) Schmeling —Louis - —
Fknlxr „Stenkä Rasin " . ( D. — Schlettow . ) —
Flora : „ Wie Frauen neben " . ( A. — Sylvia Sid¬
ney. ) ■— Gaumont : „ Die sündigen Frauen von
Boom" . ( Fr . ) — Hollywood : „Kleine Mutti " . ( D.
Fr . Gaal . ) —Juliö : „Waldwinter " . ( D. — Knotek ,
Staat . ) —Kinema : Journale , Grotesken , Redorta »
gen. ( 2 bis 10 Uhr. ) — Koruna : Aktualitäten .
Journale , Grotesken . ( 2 bi » 10 Uhr. ) — Metror
„Drei Männer Im Schnee " . (Tsch. ) — Passage :
„Stenka Rasin " . ( D . — George . ) —Praha : „ Der
rote Sultast " . (Englisch . — Fritz Kortner . ) —
Svitozor : „Friederike " . ( D. ) — Alma : „ Die gol¬
dene Katharina " . (Tsch. — Nedoäinfkä . ) — Befeda :
„ Bosambo " . ( A. — P. Robeson . ) — Illusion : „ Die
Komödiantenprinzessin " . ( D. — L. Baar . ) —
Lido H; „Charlie Chan in Aegypten " . ( A. — War¬
ner Oland . ) — Louvre : „ Wie Frauen lieben ". ( A.
— Sylvia Sidney . ) —MaäeSka : „Zigeunerbaron " .
( D. — Adolf Wohlbrück . ) — Olympier „Studen¬
tenmutter " . (Tsch. — Nedoiknskä . ) — Roxy : „ Die
lustige Scheidung " . ( A. — Astaire , Rogers . ) —
U Vejvodü : „Back Street " . ( Ä. — Jr . Dünn . —
Brletrhy : „ Wien , du Stadt meiner Träume " . ( D.
— L. Haid . )

Mitteilungen ans dem Publikum .
„ Drei Männer " ruhen nicht . Sie " haben auch

eine Menge Arbeit . Sind ausdauernde Helfer beinr. ' .
Wäschewaschen . Da sie aber klüge Köpfe sind, und gut i
kennen , was Frauen von ihnen erwarten , sorgten , sie
um die Weiße ihres Gesichte » und der Hände und
ihrer zarfen Wäsche. E» liegt doch den Frauen , soviel
daran / Deshalb bringen . "sie weiße Kall - Seife
„ K a l i o n" , Seife mit . herrlichem Geruch —
Seife , nach, der- ihr « Frauen und Gebieterinnen . ,
gerufen habest . „ K a l t o' n" weiße Seife In - blaue ?
Packung . . . . 8160 »

‘ Die Ankündigung eine » nahen Dommereude »
erwies sich als falsch . Im , Gegenteil sind noch viele
schöne,, sonnig « Tage zu erwarten ! Sie - werden also
noch recht ost Gelegenheit habest , "die schllnen, luftigen
und" leichten Sommerschuhe zu- tragen , die Bäk »
gerade jetzt in ' reicher Auswahl bringt/ - Es "stiere
schade, sich diese - Gelegenheit entgehen zu' lassest ) mt
Sie für den Sommer noch ein ' Paar schöner ^ußd
- preiswerter Schuhe erstehen - können! 2 1?-. / " 88776 -

Bezugsbedingungen : Bei Zustellung ins Haus oder bei Bezug durch di. Poft monatlich KL 16 . —. vierteljährig KL 48 . —. - halbjährig KL 96 . —. ganzjährig KL 192 . —. — Inserate werden taut
Tarif billigst " -berechnet . Bei öfteren Einschaltungen Preisnachlaß . — Rückstellung von Manuskripten erfolgt nur bei Einsendung der Retourmäi - en . — Die Zeitungsfrankatur wurde von der Bost - ittof . Tele - . .

graphendirektum mit Erlaß Nr. 18 . 8ÜÜ/VI1/19ÜÜ bewilligt . — Dru ^ eret : „Orbis " , Druck- , Verlag », und HgttWjgr - A. - B. Prag . -
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